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Tageschronik
Allenthalben Streiks in Mitteldentſchland.
Auch im Freiſtagt Sachſen eine Räte Republik
Graf Arco, nicht der Mörder Eisners.
Der Nachfolger Eisners, Dr. Mühlon
Gewalttätigkeiten ſchlimmſter Art in Mannheim.

Noske über die Lage im Reiche.
Ludendorff will Klarheit.

e r a nca

Das Verfaſſungswerk von Weimar.

Jn der geſtrigen Nationalverſammlung gab es zunächſt
eine Geſchäſtsordnüngsdebatte. Die unabhängige Linke wider
fpricht der Aenderung der Tagesordnung, welche der Präſident
vornehmen laſſen will. Bei der Abſtimmung hierüber finden
7 die äußerſte Linke und die beiden oppoſitionellen Parteien

er Rechten zuſammen. Die Rechte iſt offenbar noch empört
über die Vergewaltigung der großen Ausſprache am Freitag
durch Debatttenſchluß. Die Mehrheit ſetzt ihren Willen durch.
Das Haus beſchließt zwar nicht, in die Beratung der Ver
faſſungsvorlage, wohl aber in die Anhörung der Begründung,
die Reichsminiſter Dr. Preuß mündlich geben will, einzutreten,
während das auf Jnitiative der Partei beruhende Reichs
wehrgefetzab geſetzt werden muß.

Dann ergreiſt Jnnenminiſter
Dr. Preuß

das Wort, um ſich über die endgültige neue Reichs
verfaſſung zu äußern. Er bedauert, daß der „große
Schwung der revolufionären Stimmung“ bei dieſem Werke ſo
vollkommen ausgeblieben ſei. Er wehrt ſich dagegen, daß die
Vorlage von der rechtsſtehenden Preſſe als ein Flickwerk
bezeichnet worden iſt. Jn einem ſei es ſicherlich kein Flickwerk,
nämlich in der gradlinigen Durchführung der Demokratie, welche
darin niedergelegt iſt. Zum erſten Male in der deutſchen Ge
ſchichte werde der Satz verwirklicht:

die Stgatsgewalt liegt beim Volk.
Seine Fehler ſeien nur Erbſchaften aus dem Kaiſerreich. Man
muß ihm zugeben, daß gerade über das Neue und Umſtürzende
in dieſer Verfaſſung am wenigſten geſprochen wird, nämlich
über das ultraradikale Wahlrecht, über den Grundſatz der Repu-
blik, im Gegenſatz zur Monarchie und über den gewaltigen
Schritt zur großdeutſchen Einigung. Jn dieſen drei wichtigſten
Aenderungen wird ſich das neue Deutſche Reich vom alten am
meiſten unterſcheiden. Dr. Preuß betont, daß es nicht
Deutſche Republit heißen ſoll, ſondern eben
Deutſches Reich, wegen der uralten Volksideale, die mit
dem Worte verbunden ſind. Er kündigt an, daß wir eine
ſchwarz-rote goldene Fahne bekommen ſollen. An
Stelle der ſchwarz-weiß-roten. Warum Weil die revolutio-
nären und die burſchenſchaftlichen Jdeale von 1848 den Vätern
dieſer Verfaſſung offenbar teurer ſind als all das koſtbare Blut,
was für die ſchwarz- weißrote Fahne vergoſſen iſt und alle
ſtolzen Erinnerungen der deutſchen Kriegs- und Handelsflotte
auf dem Meere. Eine Schwierigkeit liegt darin, daß der Fran-
zoſe und Engländer „Reich“ mit „Empire“ überſetzt. Wir
müſſen uns alſo auch noch eine andere Ueberſetzung anſchaffen!
Er gibt ein geiſtvolles Wort von Konſtantin Franz wieder: Bis
1866 habe es ein öſterreichiſches Deutſchland gegeben, von da
an ein preußiſches Kleindeutſchland, in Zukunft werde es end-
lich ein Großdeutſchland geben. Faſt hätte der Herr Reichs
miniſter Preuß geſagt: ein alldeutſches Deutſchland. Wie aber
die deutſche Republik dieſen Traum verwirklichen wird Wir
glauben, ſie hat zunächſt mehr Not, das „Bismarckſche Klein-
deutſchland“ zuſammenzuhalten. Das ſpiegelt ſich nur zu deut
lich in den Darlegungen des Miniſters wieder, als er zu einem
g wichtigen Kapitel der neuen Reichsverfaſſung kommt, näm-
ich zum

Verhältnis der Gliedſtanten zum Reich.

Die Verfaſſung ſieht das kräftige Band, was alle zuſam-
menhält, in der gleichmäßigen Demokratiſierung, Parkamentari-
ſierung des Reiches und aller ſeiner Teile im demokratiſchen
Sinne. Der Herr Reichsminiſter ſcheint einige Zweifel in die
Dauerhaftigkeit dieſes Bandes zu ſetzen. Er ſagt: Wir
wollens hoffen Reichsregierung und Staatenausſchuß
ſind an dieſem Punkt in Differenzen geeraten. Die National-
verſammlung wird zwiſchen ihnen zu entſcheiden haben. Und
der Herr Reichsminiſter macht ſie durch einige höfliche Rivven-
ſtöße auf die Einzelpunkte aufmerkſam. Einige beachtenswerte
Konzefſionen haben die Gliedſtagten dem Reiche ſchon gemacht.
Die Vereinheitlichung des Militärweſens, ſowie des Verkehrs
weſens werden als Grundſatz ausgeſprochen, aber die Ausfüh-
rung der Zukunſt vorbehalten. Fortſchritte in der Machtvoll-
kommenheit des Reiches ſind darin zu ünden, daß ihrer Geſetz

gebung beſonders unterworfen ſind: die Sozigliſierung, Grund-
beſitzverteilung, das Wohnungsweſen; Kirche und Schule da
gegen ſind ausgenommen, auf den ſehr entſchiedenen Wider-
ſpruch der Einzelſtaaten. Sollen die 25 Gliedſtaaten beſtehen
bleiben Sie können gar nicht beſtehen bleöben! Soll das Reich
ſie mit Gewalt erhalten Gotha reißt ſich von Koburg los,
Waldeck von Pyrmont. Sollen größere Zuſammenlegungen

eſchaffen werden, ſo geht es nicht, ohne daß das Territorium
Preußen angegriffen wird.

Das Geſpenſt der Paulskirche geht um?
1848 hat ein Abgeordneter Sepp beantragt, die Nationalver-
I 2 1 rfammlung ſollte die ſofortige Anerkennung der Reichsverfaſſung
gegen alle deutſchen Einzelſtagten durchſetzen und erzwingen.el
Ein Witzbold der damaligen Rechten hat dieſem Antrag gleich
einen zweiten folgen laſſen: Die Nationlaverſammlung wolle
die Ausführung dieſes Beſchluſſes dem Abgeordneten Sepp
übertragen. Hoffentlich treten in Weimar nicht auch noch ſo bos-
hafte Abgeordnete auf. Jn der Frage, ob dieſe territoriglen
Veränderungen durch Reichsgeſetz erzwungen werden dürfen
oder nicht, liegt der wichtigſte Streitpunkt, der noch entſchieden
werden muß.

An Stelle des ſeligen Bundesrates, der leider die
große Miſſion, die ihn Bismarck in der Reichsverfaſſüng zuge
dacht hatte, während der Kriegsjahre ſträflich verabſäumt hat,
an die Stelle dieſes gleichberechtigten Trägers der Reichs-
ſouveränität bekommen wir einen Reichsrat, der, wie es
ſcheint, neben dem all mächtigen Reichstag ein ziemlich hilf
loſes und machtloſes Möbel ſein wird. Neben den Reichstag
ſtellt der Entwurf den unmittelbar aus Volkswahlen hervorge-
gangenen Reichspräſidenten. Die wichtigſte ſtagats-
rechtliche Funktion desſelben iſt die Bildung der Reichsregie-
rung. für die der Entwurf das Amt des Reichskanzlers
vorſieht. Dr. Preuß ſchließt: „Laſſen Sie ſich bei Jhrem Wirken
durch die Stimme des Freiherrn von Stein lenken: „Jch kenne
nur ein Vaterland, und das heißt Deusſchland.“ Deshalb kann
ich nur dem geſamten Deutſchland und nicht einem Teile davon
mit ganzer Seele ergeben ſein.“

Allgemeiner Streik im Mitteldeutſchen Braunkohlen-Revier.

Trotz des Einſpruchs des Zeitzer und Meuſelwitzer Bezirks!

Jn einer Verſammlung der Bergleute des Mitteldeutſchen
Braunkohlenbergbaues am letzten Sonntag in Halle wurde
trotz des Einſpruches der Vertreter eds Zeitzer urd Meuſelwitzer
Bezirks der allgemeine Streik beſchloſſen. Derſelbe hat
bekanntlich geſtern begonnen.

Generalſtreik halleſcher Eiſenbahner.
Die Verſammlung der Eiſenbahner des Eiſenbahn-

Direktionsbezirks Halle, die geſtern im „Volkspark“ tagte,
hat den Generalſtreik für heute früh beſchloſſen. Ferner be
ſchloſſen die Metallarbeiter der Halleſchen Maſchi-
nenfabriken einſtimmig ebenfalls den Generalſtreik für
heute früh.

Arbeitseinſtellung der Beamten und Angeſtellten
des Mitteldeutſchen Bergbaues.

Die Vereinigung der Angeſtellten des Mitteldeutſchen Bergbaues
teilt uns mit:

Der Vorſtand der Vereinigung der Angeſtellten des Mitteldeutſchen
Vergbaues, welcher trotz deren erſt dreiwöchigen Beſtehens rund 8000
Angeſtellte angeſchloſſen ſind, hat in ſeiner am 24. Februar cr. ſtatt
gehabten Vorſtandsſitzung beſchloſſen, die Einſtellung der Tätigkeit
der Beamten und Angeſtellten in allen Bergbaubetrieben Mittel
deutſchlands einſchl. insbeſondere auch der in den Verwaltungen be-
ſchäftigten Veamten, zu verfügen.

Für dieſen Beſchluß waren die folgenden Gründe be-
ſtimmend:

1. Die Arbeiterſchaft iſt bekanntlich am 24. Februar 1919
morgens 6 Uhr auf allen Werken in den Generalſtreik einge-
treten. Zugleich haben gefahrbringende Eingriffe in die Betriebe
ſtattgefunden.

Hierfür einige Beiſpiele:
Auf der Grube Teuiſchenthalwurden auf den Schwelereien

die Ofentüren aufgeriſſen und die Schwelerei dadurch kaltgelegt, was
einer Zerſtörung gleichkommt. Jn Hohenmölſen wurde der
Beſchluß rgarbeiterrates durchgeführt, daß die Schwelereien
in 48 Stu t zu legen ſeien, obwohl normaler Weiſe dazu 14
Tage gehöre a dieſelben ſonſt ſchwer Schaden leiden. Auf der
Grube von der Heydt beſchloß der Betriebsrat keinen Waggon
Kohle nach den Halleſchen Waſſerwe ken durchzulaſſen.

2. Es hat bereits in vielen Fällen eine Vergewaltigung der Be
triebsbeamten und Angeſtellten ſeitens der Arbeiter ſtattgefunden. Auf
den Adler-Kaliwerken z. B. wurden die Angeſtellten und
Beamten an dem Betreten der Grube durch Streikpoſten verhindert.

Ein Gleiches hat auf der Mansfelder Kupferſchiefer-
bauenden Gewerkſchaft Platz gegriffen. Welche Folgenübrigens durch die Unterbindung der gohlenufahr vom Geiſelthal

und von Oberröblingen a. See nach Mansfeld ſich ergeben, iſt ohne
weiteres erſichtlich, wenn man bedentt, daß die Mansfelder Gruben

r

Die Wahrheit über unſere Lage,
Nach der äußerſten Nerven- und Kräfteanſpannung wäh

rend des Krieges iſt begreiflicherweiſe mit der Einſtellung der
Feindſeligkeiten eine allgemeine Entſpannung eingetreten. Dies
mag menſchlch erklärlich ſein, aber aufs tiefſte iſt zu beklagen und
aufs ſchärfſte iſt zu rügen, daß viele Hunderttauſende deutſcher
Arbeiter nicht die Kraſt gufbringen, um dieſe Entſpannung zu
überwinden, um an die Stelle der Arbeitsunluſt Arbeitsfreudig-
keit, ja Arbeitsenergie zu ſetzen. Jn weiten Kreiſen der Be
wölkerung wird in den Tag hineingelebt, genau ſo, als ob die
Mittel, die wir zu unſerer Exiſtenz brauchen, unerſchöpflich
wären oder immer wieder leicht erſetzt werden könnten. Letz
teres aber iſt durchaus nicht der Fall, wir gehen vielmehr, und
zwar innerhalb weniger Wochen, der aller ſchlimmſten Notlage
entgegen. Anfere Lage iſt, was die Verſorgung mit
Lebensmitteln und den Bezug von Rohſtoffen für gewerbliche
Arbeit anlangt, ſo außerordentlich er n ſt, daß wir allen Anlaß
haben, mit unſeren Exiſtenzmitteln hauszuhalten, ſpar-
ſam zu wirtſchaften und mit voller Hingebung zu arbeiten.

Es wäre das Verhängnisvollſte, was geſchehen könnte,
wenn ſich das deutſche Volk über ſeine wahre Lage täuſchen
laſſen wollte. Der Einzelne muß ſich darüber klar ſein, daß er
ſelbſt nicht genügend unterrichtet iſt und auch nicht genügend
Möglichkeiten der Unterrichtung beſitzt, um die Lage in der wir
uns befinden, überfehen zu können. Demgemäß muß er auf die
Männer hören die an leitender und verantwortlicher Stelle
ſtehen. Wenn der Reichsminiſter des Demobilmachungsamts
Koeth dieſer Tage in Weimar erklärt hat, daß wir im Frühjahr
vor dem Zuſammenbruch ſtehen, wenn wir ſo wie bisher, näm-
lich mit einer nicht ab, ſondern noch zunehmenden Arbeitslofig-
keit und unter der unausgeſetzten Einwirkung wilder Streiks
und ſpartakiſtiſcher Putſche weiterleben. wenn der Vorſitzends
der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion in der Nationalver-
ſammlung feſtgeſtellt hat, daß wir. um bis zur neuen Ernte
durchzukommen, für 5 Milliarden Mk. Lebensmittel aus dem
Auslande kaufen müſfen, ſo müſſen dieſe Feſtſtellungen auch
dem Gleichgültigſten zu denken geben. Man ſollte meinen, an
geſichts einer derartigen Lage müßte jedem Arbeitsloſen von
ſelbſt die Einſicht kommen, daß er Arbeit annimmt. wo und wie
immer ſie ſich bietet. Bisher haben aber alle Bemühungen,
die Arbeitsloſen zu regelmäßiger Arbeit zu bringen, kaum nen
nenswerte Erfolge gehabt. Der Bedarf an Arbeitskräften in der
Landwirtſchaft, beim Kohlenbergbau. bei Kanal und Not
ſtandsarbeiten iſt heute nicht annähernd gedeckt. Dazu kommt,
daß die Arbeitsleiſtungen der beſchäftigten Arbeiter im
Rückgang begriffen ſind; in zahlreichen Betrieben wird mehr
politiſiert, kritiſiert und demonſtriert als gearbeitet.

Unter dieſen Umſtänden bleibt, wenn wir nicht tatſächtich
zugrunde gehen wollen, nichts anderes übrig als die Einfüh
rung des Arbeitszwanges. Die Regierung denkt auch
daran, aber zuvor bedarf ſie der Autorität und vor allem der
nötigen Macht, um ihren Willen, d. h. den Willen der Volks
geſamtheit. gegenüber den Arbeitsſcheuen durchſetz en zu
können. Die Notwendigkeit einer ſolchen Autorität und Ge
walt wird durch nichts mehr bewieſen als durch die Vorgänge
im Ruhrgebiet. Wir würden geradezu wirtſchaftlichen Selbſt
mord verüben, wenn wir dulden wollten, daß die Wirkungen
der Arbeitsloſigkeit und der Arbeitsunluſt noch durch Ver ge
waltigung der Arbeitswilligen die von Sparta
kiſten und Kommuniſten verübt werden, bis zur Unerträglich-
keit verſchärft werden können.

Die Wahrheit iſt: mit Arbeit können wir uns wieder auf
raſſen, ohne Arbeit gehen wir rettungslos zu
grunde. Das muß jeder einſehen Jedermann muß fech
aber auch ſagen, daß da, wo die Einſicht von ſelbſt nicht kommen
will, von außen her kraft des Geſetzes und im Wege der
Staatsgewalt dafür geſorgt werden muß. daß die Arbeit,
die uns zur Großmacht hat werden laſſen und die uns allein
noch retten kann, in ihre Rechte wieder eingeſetzt wird.

Um aber der Staatsgewalt die rechte Richtung und die
volle Autorität zu geben, iſt es nötig. daß bei allen Wahlen
jedermann ſich ſeiner Pflicht bewußt iſt und ſie ausübt. ſo wie
es das Vaterland fordert und ſein Gewiſſen und ſeine Jnker
eſſen ihm gebieten. Nichtwäblen iſt auch eine ſträf
liche Arbeitsverweigerung.
re ar

durch Unterbindung der Kohlenzufuhr in kurzer Friſt erſaufen und
dadurch nicht nur 18 000 Arbeiter, ſondern auch außer dieſen run
30 000 Menſchen beſchäftigungslos und dadurch brotlos werden
müſſen.

3. Die Arbeiter haben auf vielen Werken verſucht, die gewalifame
Sozialiſierung von unten durchzuführen.

Die Vereinigung der Angeſtellten des Mitteldeutſchen Bergbauts
iſt entſchloſſen, die Tätigkeit nicht früher wieder aufzunehmen, bis
die Arbeiter bedingungslos die Arbeit wieder aufnehmen und die be
ſtehenden und zu erlaſſenden Geſetze anerkennen.

Die Vereinigung fordert ferner die Beſeitigung des ungeſetzkchen
BezirksBergarbeiterRates in Halle. der anſtatt wie er angibe,
ung zu ſchaffen die größte Unordnung und Verwirrung in w



hineingeiragen hat. Demgufolge hat der Borftand der Berg beſchloſſen mit dem Bezirks-Bergarbeiter- Rat nicht ver

Die Beſetzung des aus 6 n beſtehenden Bezirks
iler-Rates, von denen nur drei wirkliche Bergleute ſind,

l ündetx de 5 e ſich den S rwas n ihren Kräften ſteht, dazu eiager a denge e
i der Ehnpethe der weiteſten Kreiſe der Slrgerſchaft gewiß

Der Streik im Ammoniakwerk in Merſeburg.

Nachdem geſtern vormittag der Arbeiterrat an den Angeſtellten
Ausſchuß des Werkes herangetreten war mit der i gemein

mit der Arbei t in den Generalſtreik einzutreten,
d abends 5 m im Kinoſaal des Werkes eine

ſammlung ſämtlicher e des Ammoniakwerkes ſtatt. Nach
kurzer Debatte für und er verurteilte die Verſammlung dieſen
Streik, der eine neue ſchwere Erſchütterung unſeres ſchon ſo darnieder
liegenden Wirtſchaftslebens bedeutete. Jn geheimer Abſtimmung
ergab ſich, daß von 524 Anweſenden 422 gegen den Streik waren.
Die Verſammlung ſtellte ſich mit überwiegender Mehrheit hir. er unſere
derzeitige Regierung Ebert-Scheidemann und erwartet von der in
Weimar tagenden Nationalverſammlung die ſache Löſung der
ſchwebenden Fragen.

Die Elektrizitäts-- Verſorgung von alle in Frage geſtellt.

Halle, 24. Februär. Wis das Elektrizitätswerk Sachſen
Anhalt A.G. in Halle mittent, haben ſich auch die Arbeiter
des Kraſftwerkes dem Generalſtreik der Bergleute ange
ſchloſſen. Die Elektrizitätswerſorgung der elektriſchen Ueberland
zentrale SaalkreisBitterfeld, ſowie der elektriſchen Straßen
bahn Halle Merſeburg iſt damit vollkommen unterbunden.
Wie wir hören, ſoll auch die Ueberlandzentrale Arnsdorſ be-
reits ſtillftehen. Die Arbeiter planen weiter, das Waſſerwerk
und Elektrizitätswerk der Stadt Halle ftiſſzulegen.

Die widerſpenſtigen Gothaer.

Aus Gotha wird gemeldet: BVislang iſt die Auflöſung
des Soldatenrats, die Auflöſung der Fliegererſatzabteilung, die
Ueberführung des widerſpenſtigen Jnfanteriebataillons, die Ent
laſſung der unberechtigt im Heeresdienſt verebliebenen Perſonen
und die Rückgabe von 700 Gewehren, 55 ſchweren Maſchinen
gewehren und 400 000 Patronen durchgeführt. Es fehlen noch
500 an Arbeiter ausgegebene Schußwaffen. Merker iſt bereit,
abzuziehen und nur drei Kompagnien zur Annahme der Schuß-
waffen und Bewachung des wertvollen Heeresgutes, darunter
der 600 Flugzeuge, zurückzulaſſen. Das Gewerfkſchaſtskartell
beſtand auf vollſtändigen Abzug. Daran ſind die Verhandlun-
gen geſcheitert. Jnfolgedeſſen hält auch der Bürger und Be
amtenſtreik an. Das geſamte Wirtſchaftsleben, die Staats
und Stadtverwaltung einſchließlich von Gericht. Feuerwehr,
Leichenbeſtattung, Poſtverkehr und Lebensmittelausgabe liegt
kill. Die Bevölkerung iſt ruhig.

Generalſtreik auch in Erfurt.

Halle, 24. Februar. Wie hierher aus Erfurt gemeldet
wird, iſt auch dort der Generalſtreik ausgebrochen.

Generalſtreit in Pirna.

ners der Generalftreik verkündet worden. Sämtli
triebe haben ihre Tätigkeit einſtellen müſſen. Der Pirnaer
Anzeiger“ darf nicht erſcheinen. Es gehen Gerüchte umher, wo

Jn Pirna iſt als Kundgebung gegen die W
S

nach in Pirng ſämtliche Offiziere abgeſetzt ſein ſollen. Angeb
lich ſoll auch die Ausrufung einer Räterepublik für
Sachſen geplant ſein. Der Gewerkſchaſtsbeamte Kimmich-
Mügeln hielt in einer Verſammlung eine Anſprache, in der er
ſich in längeren Ausführungen über die blutigen Ereigniſſe der
letzten Tage in Berlin und München, ſowie über verſchiedene
Vorkommniſſe in den Kaſernen verbreitete. Nach dieſer Ver
ſannnlung ſetzte ſich ein Demonſtrationszug, in dem ſich
mehrere rote Fahnen und Standarten mit Aufſſchriften „Nie-
der mit der Nationalverſammlung!“, „Sofortige
Sozigliſierung der Großbetriebe“ uſw. mitgeführt wurden, durch
die Straßen der Stadt in Bewegung, um dann wieder nach
ſeinem Ausgangspunſte zurückzukehren, wo inzwiſchen der
rühere Reichstagsabgeordnete Rühle aus Dresden einge-

troſſen war und ebenfalls eine Anſprache an die Verſammelten
richtete

Ein Spartakusputſch in Plauen.
Am Montag nachmithag vollzog ſich in Plauen i. V. im

Anſchluß an eine Arbeitskoſenverſammlung eine Demonſtration
zum Oberbürgermeiſter. Spartakiſten, ſowohl Matro-
ſen wie Ziviliſten, drangen in das Rathaus ein und entwaff
neten die militäriſchen Poſten bei den Banken, im Rathaus, auf
dem Bezirkskommando und bei der Poſt. Die „Neue Vogtlän-
diſche Ztg.“ wurde beſetzt und der Betrieb lahmgelegt, indem
die Hauptſicherung der elektriſchen Zuleitung durchſchlagen
wurde.

Wie Gpartakus in München arbeitet.

Tin revolutivnäres Nachrichtenburean.
Es läßt ſich nicht leugnen, daß der Münchener Spar-

ktakusbund durch rührige Agitation ſtändig an Anhängern
gewinnt. Die Münchener Garniſon dürfte bereits ganz für ſeine
Pläne gewonnen ſein, da ſich überall in allen Kaſernen ſparta-
kiſtiſche Agenten und Agitatoren häuslich niedergelaſſen haben.
Während die Führer den Kampf um die Herrſchaft unterein-
ander ausfechten, ſteht das Proletariat ziemlich raklos da und
gibt dank der rührigen Spartakuspropaganda immer mehr den
vradikalen Einſlüſſen nach. Bezeichnend daſür, wie radikal der
Elfmäntnerrat in München beeinflußt wird, iſt die Tatſache,
daß die bürgerlichen Blätter ſchlankweg bis auf 10 Tage verboten
ſind. Die bisherige Zweigſtelle des Kriegspreſſe-Amts in
München wurde zu einem revolutionären Nachrichtenbureau
umgebildet, von dem die bürgerlichen Blätter nach ihrer Frei-
gabe alle Nachrichten beziehen müſſen. Alle anderen Berichte
ſind verboten.

Eisners Wo er.
Als bayriſcher Miniſterpräſident und Miniſter

des Aeußern wird der durch ſeine politiſchen „Enthüllungen“
bekannt gewordene Dr. Mühlon genannt, der früher Krup p-
ſcher Direktor war. z

Wer iſt Eisners Mörder
Zentrumsabgeordnete, die aus München nach Weimar zu

rückgekehrt ſind, berichten, daß der Leutnant. der Eisner er-
ſchoſſen habe. nicht Graf Arco ſei. Graf Arco habe eine

and. dar Märder ghe* nicht

Die bayriſchen Garnifonen gegen München

Mit Ausnahme der Garniſonen München und Nürnberhaben ſich die z t Truppenkontingente in der Provinz

9 t ierungrn egensburg Land äſidenten Re
gensburg als Tagungsort des Landtags e

Ausgereatbt

wurde von den Spartakiſten das erzbiſchöfliche Palais
in München. Erzbiſchof Dr. Faulbaber ſoll nicht verhaftet ſein.

Unglanbliche ſpartabiſtiſche Roheiten.

Der ALeentäter auf Auer, der unabhängige Arbeiterrat Lindner, iſt noch immer reihe Die Land
tagsLoache ſtand mit ihm unter einer Decke. Se erklärte nach
dem Attentat einigen Abgeordneten: Außer Auer müßten noch
Thimm und Roßhaußker daran glauben. Lindner knallte, als
er Auer niedergeſchoſſen hatte, blindlings in den Saal hinein.
Währenddeſſen waren die Tribünen von Mitgliedern und An

ungern des revolutionären Arbeiderrats beſetzt. Der Vor
tzende des Arbeiterrats, Hegemeiſter, rief nach den Schüſſen

von der Tribüne herab: Das iſt die Rache des Prole-
tariats Ein Saniktäter der vepublikaniſchen Schutzwache
erklärte dem in ſeinem Blute liegenden Auer: „Verdient
haſt du es nicht, daß ich helfe. J tuees nur als
Menſch Als Auer um einen Kognak bat, lehnte der Sani-
u a mit den Worten ab: Du gehſt ja doch gleich
rauf!“

Der „Vorwärts“ über die Vorgänge in München.
Der „Vorwärts“ zieht aus ſeinen Nachrichten aus Mün-

chen das Faztt und ſagt: Man erhält das Vild eines außer
ordentlich fein organiſierten und wohlvorbereiten Mordanſchlages
auf das Leben der mehrheits ſozialiſtiſchen Führer mit dem
gleichzeitigen Ziele, den Landtag auseinander zu ſprengen. Der
Plan zur Auseinanderſprengung war ſchon lange vor dem
Attentat auf Eisner gefaßt und vorbereitet worden. Der revo
lutionäre Arbeiterrat hat das Verbrechen längſt ins Auge gefaßt.
und ſein Zuſammentrefſen mit dem Attentat auf Eisner ift nur
ein zufällig zeitliches. Es iſt das erſte Mal in der deutſchen
Geſchichte, daß ein abſcheulicher Mord an Soziakſten von Sozia-
liſten beſchloſſen und ausgeführt wurde. Dieſe ungauslöſchche
Schmach bleibt auf den Führern der bayeriſchen Sparkakiſten
haſten.

Ein vereitelter Ueberfoll.
Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Hangau: Durch Denun-

zigtionen von Verhaſteten hat man ermittelt, daß die Regie
rungstruppen im Bruchköbeler Wald überſallen werden ſollten.
Man wollte hierzu Spartakiſten aus den umliegenden Orten
und aus Frankfurt heranziehen. Schnellbacher, den man als
den geiſtigen Urheber des Ueberſallplanes bezeichnet, Füchtete,
wurde aber in Dörningheim verhaftet. Durch Denunziationen
ermittelte man auch vier Maſchinengewehre, die für den Ueber
fall verwendet werden ſollten, in einem Keller. Es wurde
überhaupt eine große Menge von Waffen und Munition durch
Hausſuchungen zu Tage gefördert. Bisher ſind 60 Verhaftun-
gen, namentlich von Plünderern, Männer und Frauen, vorge-
nommen worden.

Die Lage in Augsburg.
Ganz Augsburg ſteht unter der Gewalt des Arbeiter

und Soldatenrates. Die wichtigſten Gebäude, wie Bahnhyvf,
Poſt und Rathaus, find ſtark mit Truppen beſetzt. Die bürger
lichen Zeitungen ſind auf vier Tage verboten. Rur die ſozial
demokratiſche „Augsburger Volkszeitung erſcheint ungehindert.
daneben unter Auſſicht des A. und S-Rates ein Nachrichtenblatt
für die Bezieher der bürgerlichen Zeitungen. Zum weihberen
Ausbau des Räteſyſtems wurde ein zehngliedriger Ausſchuß aus
beiden ſozialiſtiſchen Parteien beauſtragt, baldmögkichſt Vor-
ſchläge wegen der Ueberwachung der Behörden zu machen. Alle
Offiziere und regktionär wirkenden Mitglieder der höheren
Dienſtſtellen ſollen baldigſt entlaſſen oder beurlanbt werden. Die
Vergnügungsſtätten, Theater, Kinos uſw., ſind geſchloſſen.

Hundert Spartafiſten in Nürnberg verhaftet.

Jn RNürnberg herrſcht völlige Ruhe. Jn der Nacht zum
geſtrigen Bußtage wurden etwa 100 Spartakiſten ver-
haftet.

Generalſtreik in Stuttgart abgelehnt.
Jn eiſter Verſammlung in Stuttgart haben die Gewerk

ſchaften den Generalſtreik abgelehnt.

Ein Putſch in Baden unterdrücht.

Die entſchloſſene Haltung der badiſchen Regierung hat die
Gefahr der Anarchie in Karlsruhe und in ganz Baden beſeitigt.
Wiederholte Anſammlungen in Karlsruhe wurden durch Re
gierungstruppen auseinandergetrieben. Geſtern aber ha-
ben die Spartakiſten zu einem neuen Schlage
ausgeholt. Jn. Mannheim nämlich haben ſie die öffent-
lichen Gebäude, darunter den Hauptbahnhof beſetzt. Jeder
Verkehr mit Mannheim iſt unterbrochen. Es kam in Mannheim
zu Gewalttätigkeiten ſchlimmſter Art. Die Ge-
fängniſſe wurden geöffnet, die Schwerverbrecher in Freiheit ge
ſetzt, die Einrichtung der Gerichte völlig demoliert und ſämtliche
Akten verbrannt. Jn einem Amtsgefängniſſe wurde ſogar
Feuer angelegt. Den Gewalttätigkeiten folgten Plünderungen.
Wiederholt wurde auch die ſozialdemokratiſche „Volksſtimme“
mit Maſchinengewehren geſtürmt, doch konnten ſich die Sparta-
liſten nicht halten. Bei den Schießereien wurde eine Per
ſon getötet und fünf verwundet. Um 7 Uhr abends war der
größte Teil der Reſtaurationen geſchloſſen. Auch der Straßen
verkehr hatte merklich nachgelaſſen.

Aus Karlsruhe wird noch gemeldet: Die verhafteten
ſechs Führer der Karlsruher unabhängigen Sozialdemokraten,
bei denen aufreizende Flugblätter gefunden wurden, wurden
wieder auf freien Fuß geſetzt, nachdem ſie ſich durch Handſchlag
verpflichtet hatten, keine Gewalttätigkeiten gegen die Regierung
zu unternehmen. Die hieſigen Truppen ſind durch weitere For
mationen von auswärts verſtärkt worden.

Roske über die Lage im Reiche.
Reichswehrminiſter Noske machte Preſſevertretern gegenüber

Mitteilung über die Lage im Ruhrrevier und anderen
Jnduſtriegebieten. Er erklärte, daß er mit aller Energie dort
vorgehen und nicht eher raſten werde, bis dort wieder völlige
Ruhe r ſei.ſchen Gotha und dem Deutſchen Reich dürfe man nicht zu
leicht nehmen, da die Meldungen über ſpartakiſtiſche Be
wegungen im ganzen Reiche von Tag zu Tag zunehmen.
Reichsminiſter Noske wird a
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hier, auch gegen
Gotha mit allen ihm zur Ve unsg ſtehenden Mittehn durch

Die Erklärung des Kriegszuſtandes zwi handelt

greifen und wird für den Fall, daß die Hetze gegen die Regierung ſo ſchnell wie mögli an Ende hen vie gige
der Gothaer akiſten verhaſten n. Die Reig
truppen in G ſind bereits in ausr Maße verſtärkt
worden. Nach Bayern die Reichsregierung vorläufi
D i u d n 5 en, n n hofft, daozia in tn gelingen wird, dort inabſehbarer die d ſtellen Der Generaluhe wiederhern l der von ber
roteſtſtreik beantwortet wurde, wird, wenn mögſich, ütliche Weiſe beigelegt werden, doch werden auch hier Regen

truppen ſofort eingreifen, wenn es zu irgendwelchen Unruhen
kommen ſollte.

Negierungserfolg in Sterkrade.
Nach einer Meldung der „Sterkrader Vokksztg.“ gelang es

geſtern morgen den Regierungstruppen, die Sterkrader
Spartakiſten durch einen kühnen Handſtreich zu über-
rumpeln. Dabei wurde ein Spartakiſt getötet, einer ver
wundet. Der Hauptführer Thille wurde ebenfalls feſtgenom
men und dabei von der Volksmenge übel zugerichtet. Zahl
reiche Gewehre und Munition wurden erbeutet.

Die Lage in Düſſeldorf

verſchärft ſich wieder. Jn den großen Betrieben wurden die
Arbeiter durch bewaffnete Spartakiſten gehindert, die Betriebs-
ſtätten zu betreten. Geſtern vormittag fanden verſchiedene
Spartakiſtenverſammlungen ſtatt. Verſchiedene Redner er
klärten, daß ſie auf keinen Fall die Waffen abgeben würden.
Ein Antrag, den Generalſtreik in Düſſeldorf fortzuſetzen, fand
überwältigende Mehrheit. Von einer Beſchlagnahme der Bank-
guthaben der Jnduſtriellen ſoll noch abgeſehen werden, doch
wurde vielfach die Verhaftung der Fabrikleiter gefordert, bis
ſeitens der Unternehmungen Streikgelder gezahlt ſind.

Neue unglanbliche Schandtaten der Spartakiſten
Jn Jckern bei Caſtrop in Weſtfalen drangen während

eines Krawllaes eine Anzahl Spartafiſtenleute in eine Wohnung
ein und riſſen ein Kind buchſtäblich in Stücke, während ſie ein
anderes aus dem Fenſter ſtürzten. Einen Steiger ſchlugen die
Spartakiſten mit einer mit Nägeln beſpickten Latte ſo lange, bis
er tot war. Zehn Bandenführer, darunter der Kindesmörder,
wurden von der Bochumer Sicherheitswehr nach Bochum und

von hier nach Münſter zur Aburteilung gebracht. Jn Bottrop
war ein Polizeikommiſſar bei den Abwehrkämpfen ſchwer ver
wundet in ein Kranfenhaus- eingeliefert worden. Die Sparta-
kiſten holten ihn von dort weg, ſchleppten ihn zum Friedhof und14

erſchoſſen ihn, indem ſie riefen „Hier gehörſt du hin, Lumpf“

690 Verglente in einem Schacht gefangen.

Auf der Zeche „Fritz“ in Alten- Eſſen drang eine
Bande von 200 Mann in das Magazin auf dem Zechenplatz und
raubte es aus. Eine andere Bande ſtieg den Förderturm hin
auf, Keß die Förderkörbe hochziehen, dann ſtürzte ſie beladene
Stein und Kohlenwagen in den Schacht. in den die 600 Menn
ſtarke Belegſchaft eingefahren war. Die herabftürzenden Wagen
zertrümmerten den Förderſchacht,. ſo daß die Bergleute gefangen
ſitzen. Es beſteht nun zwar noch ein Durchſchlag nach Schacht
Emſcher, aber auch dort zeg der Trupp hin und demoſierte die
Anlage. Wann und wie es gelingen wird. die eingeichloſſenev
Bergleute zu befreien, iſt noch nicht zu ſagen.

Deutſche Vorarbeiten für die Friedenskonferenz.

Graf Bernſtorff iſt ſeit ſeiner Rückkehr von Konſtanti-
nopel damit beſchäftigt worden, alles Material für die
Friedens konferenz zu ſammeln und zu ſondieren.
Er wird von der nächſten Woche an das neue Bureau, das in
der Vehrenſtraße in Berlin als Zweigburean des Auswärtigen
Amtes eröffnet wird, führen. Seine Funktion wird darin be-
ſtehen, die Friedensverhandlungen vorzubereiten und zu organi-
ſiereen. Die deutſchen Friedensdelegierten werden vom Kabinett
ernannt werden. Graf Bernſtorff- wird aks Vermittler zwiſf hen
ihnen und den Autoritäten fungieren. Der frühere Vorſitzende
der Z. E. G., Fritſch, wird für die techniſche Leitung des
Bureaus des Graſen Bernſtorff verantwortlich ſein.

Bürgetſchaſt mit einem

Zur Aufhebung der Viockade.

Wie aus zuſtändiger Quelle verlautet, iſt man auf amerika-
niſcher Seite den engliſchen Widerſtand gegen die Aufhebung der
Blochade nachgerade ſatt und wird nötigenfalls im Laufe
der nächſten 14 Tage zu entſcheidenden Schritten üvergehen.

Laut „Berl. Tagebl.“ muß jetzt in Paris zugegeben werden,
daß bei Clemenceau die Körpertemperatur langſam ſteigt.
Nach anderen Blättern führen die Aerzte feine zunehmende Er-
regung auf die vielen Beſuche und Untkerredungen zurück und
haben dieſe deshalb verboten. Den neueſten Pariſer Mekt un-
gen zufolge iſt nicht viel Hoffnung mehr vorhanden,
Clemenceau am Leben zu halten.

Das Attentat auf Clemenceau und die Volſchewiſten.

Die „Baſler Nachrichten“ melden aus Paris: Der Aktten-
täter Cottin machte verwirrte Ausſagen. Jm Zufammen-
hang mit der Entdeckung zahlreicher Schriſien in ſeiner Woh
nung iſt man zu der Ueberzeugung gekommen, daß das Atten-
tat auf Clemenceau im Auftrage eines maximaliſti-
ſchen Komitees ausgeführt word eniſt. Die Unterſuchun-
gen werden fortgeſetzt. Der Täter hat anſcheinend einen Mit-
ſchuldigen, den er nicht nennen will. Bolſchewiſtiſche
Treibereien ſind nachgewieſen. Zahlreiche Hansſuchungen haben
bei ruſſiſchen Juden ſtattgefunden. Revolutionäre Aufrufe
wurden beſchlagnahmt.

Der Zeitpunkt des Friedensfchluſſes.

densſchluſſes,
egein

Ludendorff will Klarheit.

Wie die hat General Ludendorffdem um Uebermittlung folgenden



en

Schreibens an den Präſidenten der deutſchen Re
publik, Ebert t gebeten Herr Präſident Jm November verlieich Deuiſchland. Die Gründe m e da e
kornine gicht wieder darauf zurü n e, die mir die
nicht zu geben vermochte, legte ich hier für das Volk meine
Lebens arbeit ſchriftlich nieder. Das Wer iſt jetzt beendet. Jch hoffe,
daß das Vaterland daraus lernen wird.
weiter dienen, wie ich es bisher tat. der Stunde ſeiner Notbraucht es jede Kraft, die ſelbſtlos nur an die Heimat denkt. Ein
großer Teil des deutſchen Volkes ſteht wider mich. Aus meiner
Schrift wird es mein Handeln erkennen. Sie kann nur meine Auf m
faffung vertreten. Es iſt für das Vaterland, aber auch für mich not
wendig, daß Klarheit darüber herrſcht, was ich
während der vierjährigen Kriegsdauer zat und wo die Wurzeln unſeres
Unglücks Regen. Jch kehre jetzt nach a nd zurück und bitte dieRegierung, dieſe Klarſtellung herbeizuführen

Ueber 13 0600 Perſonen von den Sowjets ermordet.

Die „Times“ erfahren aus Helſingfors, daß Liſowſki. dertuſſiſche Miniſter des Jnnern am 15. Februar gratis einer Sitzung
des Rates der Sowjels erklärte, daß infolge des Bürgerkrieges die
Zahl der bis 1. Januar 1919 auf Befehl des außer-ordentlichen Rales erſchoſſenen Perſonen ſich auf
1300 o belaufe. Er fügte bei, daß man bezüglich der in den klei
73 Städ tn und Dörfern, ſowie in den holſchewiſtiſchen Gemeinden

choſſenen Perſonen keine Statſtiken beſitze.
Der Emir von Afghaniſtan geſtorben.

Aus Kuba iſt in London die Nachricht von dem Tode des
Emirs von h e Allem Anſchein nachimift der Emir am 20. Februar ger von Laghman überfallen
und erſchoſſen worden. Der Grund des Mordes iſt bisher noch
u inbeke unt.

Aus Stadt und Umgebung
Was gibt es an Lebensmitteln?Für die Woche vom 3. bis 9. März gibt es auf den Kopf der

Sevölkerung 150 Gramm Nudeln z Preiſe von 22 Pfg., 50 Gramm
Rährſuppen zum Preiſe von 11 Pfd. Marmelade zum Preiſevon 50 Pfg. 24 Pfd. Zichorie g Preiſe von 58 Pfg. auf Bezugs-
ſchein 32——35, deren Abgabe Mittwoch, den 26. und Donnerst tag, den
27. d. M. zu erfolgen hat. Jn Volks und Mittelſtandsküche ſowieGaſtwirlſchaften ſind für Mittageſſen Bezugsſchein und Quittung
Nr. 32 abzugeben. Der en der Ware findet von Donnerstag,
den 6. bis Sonnabend, den 8. d. M. gegen Abgabe der Quitungs-
abſchnitte ſtatt.

Ausgabe von Rübenſaft.
Gegen Abgabe von Bezugsſchein und Quittungsabſchnitt 31 ge

langt von Donnerstag ab 100 Gramm Rübenſafk auf den Kopf zur
Ausgabe. Liſte der in Frage kommenden Verkaufsſtellen im An
zeigenteil.

Ausgabe der Milchkarten.

Todes Anzeige.
Geſtern Abend ſ2 Uhr entſchlief ruhig und ſanft infolge eines

Schlaganfalles, unſer lieber Dater, Schwieger und Großvater,
der Rentier

Eduard Koblenz
im Klter von 85 zDies zeigen an mit

Biſchdorf, den 25. februar 1979.
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Jch will dem deutſchen S

Die Ausgabe findet von Mittwoch und Donnerstag gegen Abgabe

der Bitte um ſtille Teilnahme-

Die trauernden Hinterbliebenen.

28. n 139 c

Zwnſarten anch In W alten Rathaus ſtatt. Ausgabezeiten

en Eintritt in die
im Anzeigengar Wanne de

Gaskoks zur Streckung des Hausbrandes.
Die Abgabe von Gaskoks r ſtädtiſche Aer odervom Magiſtrat gebeten t von9 bis 12 vormi We 2 W neſcheine werden im er Wer 18 enlent, esempfiehlt ſich, auch den künftigen darf auch ſchon et einzudecken.

Seminarſchule.

ſchulpflichti Kinder des lr erfolgt den 5. Mia 1919, nachmittags von 3——4
im immer 19 Näheres im Anzeigenteil.

16. Bildungsabend.
Am Montag, den 3. März, abends 8 Uhr, wird der 16. Bildunabend im Herzog Chriſtian abgehalten. Der Abend iſt als ler

Abend gedacht. Se aſſel wird über 5 Thema: „Hamket,
Aufgabe und wie er ſie löſte“, ſprechen. und Proben aus dem
zum Vortrag bringen.

Zum Generalſtreik im mitteldeutſchen Vergrevier.
Die Bürgerſchaft Merſeburgs hat beſchloſſen, morgen Mittwoch

mittag 12 Uhr ihrerſeits in den allgemeinen Streik einzutreten, falls
der Bergarbeiterſtreik und die ihm angegliederten mpathieſtreiks
nicht bis dahin beendet ſind. Das heißt mit anderen Worten: Wenn
die Arbeiter weiter ſtreiten, ſo hört morgen Mittag auch jede bür gerlicheTätigkeit auf, alle Behörden, Büros und Betriebe ſchließen die
Lebensmittel und ſonfigen Handlungen, Apotheken,
Aerzte uſw. ſtellen ihre Tätigkeit ein, die Zeitungen erſcheinen nicht
mehr, Gas und Waſſerleitung wird ein geſtellt, Kohlen und Kartoffeln werden u mehr verabfolgt. Die
Folgen möge ſich jeder Arbeiter ausmalen. Es ſcheint, da hier
die Geduld der vergewaltigten Volksmehrheit endlich geri

Verſammlungen.
Der Deutſch-Evangeliſche Frauenbund ladet alle wahlber

Frauen und Mädchen am Mittwoch, 26. Febr., pünktlich *48 zu
einem d „Avoli“ ein. Herr ürgermeiſter Dr. Moſe-
bach wird Die Aufgaben der Stadtverordnetenverſammlung“ſprechen und ſich dabei von jeder Parteipolitik fernhalten.

Es iſt zu hoffen, daß der Vortrag recht zahlreich beſucht wird,da er gerade jetzt vor den Wahlen den Frauen willkommene Aufklärung

bieten dürfte. (Am Eingang werden 10 Pfg. als Beitrag zu den
Unkoſten

tigen

Aus Kreis und Nachbarkreiſen.
Stadtverordneten- und Gemeindewahlen.

Schkeuditz, 25. Februar. Bei d e ent

bürgerliche Stadtverordnete gegen

in der hieſ
unter Führung der Kapelle

Muſik und roten Fahnen

Schild geführt mit der
Freiheit wieder

Hohenmöl
gutsbeſitzer Bö

war, nicht anfangen, da

geſchloſſen ſeien. An eine

und „Jtalia“ aufgebracht und

dem Zerſtörer

regierung wird eingeholt.

durch den Kanal nach Weſten weiterzugehen.
einen Ausweis des Stationskommandos, war durch Funkſpruch
bei der Waffenſtillſtandskommiſſion angemeldet worden
hatte die Zuſicherung des freien Geleits erhalten. Das Stations-
kommando hat t dieſen neuen franzöſiſchen Uebergriff bei

emeraire“ und der Waffenſtillſtandskommiſſion
Einſpruch erhoben und die Erlaubnis zum Einlaufen in die
Holtenauer Schleuſe verweigert. Die Entſcheidung der Reichs
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fielen au die Liſte Müller (Soz.) 2325, auf die Liſte der Bür vGabeGü 1269 Stimmen. 16 e an

SoldatenDemonfſtration.
e, 25. Februar. Die in letzter n e des dame

nlaß agte Maſſenverſammlung aus
Leutnants Ferchlandt fand mittag um 2 Uhr ſtatt. Dien Garniſon liegenden r zogen gegen

unſerer 36er von der Jnfanteriekaſerne
in der e nach der Artilleriekaſerne. Den Preſſevertreternwurde die Be leſen verwehrt.

Von der Kaſerne zog man mit
nach din Markte, wo vom Jaune des Händelde ls Kilian eine Knſpregre hielt.

der Aufſchrift:
Dem Zuge voran wurde ein

„Gebt Kamerad Ferchlandt die

Seltene Jagdbeute.
25. Februar. Eine ſeltene Jagdbeute machte Ritter

l. Jn einem Fuchsei
ein mächtiges Tier mit einer Flügel fing er e Rnnung von zirka 15

VLetzte Depeſchen
Verzögerung des Lebensmittel-Abkommens.
Berlin, 25. Februar. Nach einer Meldung der Waffenſtil

ſtandskommiſſion konnten die Verhandlungen über das
Lebensmittel das Schiffahrts- und das Finanzabkommen inSpaa, deren Beginn von der Entente für heute angeſetzt worden

die Alliierten in letzter Stundemitteilten, daß ihre dierbezigliwen Vorarbeiten noch nicht ab
ufnahme der Verhandlungen vo

dem 4. März ſei nicht zu denken.

Ein neuer Eingriff.
Kiel, 25. Februar. Der franzöſiſche Zerſtörer „Temeraire“

hat in der Nähe von Bülk die deutſchen Dampfer „Merkur“
beabſichtigt, mit beiden Priſen

„Merkur“ hatte

und

Die e Nummer umfaßt 6 Seiten.
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WellenAuskunſt umſonſt bei

chwerhörigkeit
Ohrengeräuſch, nerv. Ohr-
ſchmerz über unſere tauſend-
fach bewährten, patentamtlichgeſchütz. Hörtrommeln.

uem und unſichtbar zu
tragen. Glänzende Anerken-
nungen.
Sauis Verſand München 5830.

Zeitnässen
Befreiung sofort. Alter und Ge-

J zu kaufen gesucht. Ange-
bote unter L. D. 5003 an
die Expedition des Blattes.

Brieſmarken-
Sammlung,

auch einzelne Brieſfmarken, von
Sammler zu kanfen geſucht.
Komme ſelbſt. Offerten an
L.mnow. Halle a/S., Geiſtſtr. 31.

Wehrere Ullſtein Bücher
Fang angeben Ausk. umsonst.s Versand München 583. l regtenWo ſagt die Exped. d

Herrenzimmer

O an 282mineSchlafzimmer
Küchen

in einfa e kh bis ganz reicher

Pr. getr. Apfelſchnitte,

Pflaumen,
Niſchobſt,

in vorzüglichen Qualitäten
nen eingetroffen und empfiehlt

ſehr preiswert

Paul Näther Nchſ. G hrungernru arkt Rr 9. roße Auswahl.r MöbelfabrikStarkefeſteschuhwaren

alle Größen beſorgt ſchnellſtens

Schönlein, Seipsis,
Bauerſcheſtr. 27

Inh. Richard Ziemer,
Halle a. S. Alter Markt 2.

Damenhaar
kauft höchſtzahlend

Alfred Kluge,
Bahnhofſtraße 8.

e

Per 15. März oder 1. April
ſuche bei hohem Lohn u. guter
Behandlung ein
nicht zu junges, beſſeres

Dienſtmädchen.

Meldung mit Dienſtbuch bei
Frau Bernhard Taitza

Markt 19, ptr.

halt, verlangt per l. April
Schiller, Berlin ſtehe

Gure und ausreichende Ver
pflequng.

Tüchtige Frau zum
Flaſchenſpülen

für dauernd geſucht.

Thiele Franke,Gr. Ritterſtr. 22.

Bauernſohn
47 Jahre, unverheiratet,

ſucht Stellung,
am liebſten zur Führung einer
kleinen Landw

Angebote unter O. 73

t gute Quatitäten
à in wejss, elfenbein,

e rosa. hellblauveberiand- Stnat-, Hoeheitsiahrten anKrankenvbetörge rung 5 T tver H. TaitzaHans Engel o Merget Iam Neumarkt 18Tel. 33 Tel. 332.e 4 eParketthbödem erieet 22 e eee88eäe8ee2t2 bestes

u verkaufen:Paris wadkhas empfiehlt We dffizterroch f

s Am m L iederne tichgefutterte Weſe.à Guſtav Coldig jun., Farritt Auerdach i. V. eder tat et
ſtelle dieſes Blattes

Blauer Militärrock,

Klles bezugscheinfrei. r
Damen Leibwüäscehe STaschentücher, Voile- Blusen (gestickt) erteilte

Seidenstoffe für Kleider u. BlusenGrober Posten II l
Scheuertücher (handgewebt.)

z T ſuchtRudolf Krämer Laidratsant in Merſeburg.
Offerten de r e rn
che Heug-Merseburg ger eChristianenstraße 7 Telefon 444. rats amt in Merſeburg zu richten

Verkauf Kndet auch Sonntags statt.
Dienſtmädchen,

Speiſezimmer Aunusgekämmiteas ſauberes, 2 Kinder im Haus-

an die Geſchäftsftelle d. BI.
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An die Wähler und
Wählerinnen Alerſeburgs!

e Zum dritten Male ruft die Reichsleitung die Wähler an die Urne, diesmal zur Wahl der

Hkadkverordnetenverſammlung.
Der 2. März wird auf Jahre hinaus über das Wohl und Wehe unſerer Stadt und damit jedes ein
zelnen Bürgers entſcheiden, denn in den Händen derjenigen, die an dieſem Tage gewählt werden,
liegt die Sorge für

Ordnung und Sicherheit der Stadt,
Verſorgung mit Gas, Waſſer und Elektrizität,
Erziehung der Kinder in der Schule,
Geſtaltung der ſtädtiſchen Steuerverhältniſſe und damit der

Belaſtung jedes einzelnen Bürgers und die Entwickelung
unſeres Gemeinweſens auf allen Gebieten.

Das alles geht jeden einzelnen Wähler und jedes einzelnen Wählers Wohl und Wehe
unmittelbar an.

Bei der Wahl zur Deutſchen Nationalverſammlung wurden in Merſeburg 12 030 Stimmen
abgegeben, von denen 6314, alſo mehr als die Hälfte, ſozialdemokratiſch, und davon 4450 unab-
hängig-ſozialdemokratiſch, waren. Legt man das gleiche Stimmverhältnis für die bevorſtehende Wahl
zu Grunde, ſo wäre bei 36 Mandaten in Merſeburg mit der Wahl von 19 Stadtverordneten
für die Sozialdemokraten, davon 13 Unabhängigen, von 10-—-12 Demokraten und von 5——6 Stadt
verordneten der rechtsſtehenden Parteien zu rechnen. Damit würden wir eine ſozialdemokratiſche Mehr
heit, mit ihr aller Wahrſcheinlichkeit nach in Kürze eine ſozialdemokratiſche Beſetzung der ſtädtiſchen
Aemter, die Anwendung ſozialdemokratiſcher Prinzipien auf die Verteilung der Steuerlaſt, Bezahlung
der Beamten, Behandlung des Grundbeſitzes uſw. in der ſtädtiſchen Verwaltung erhalten haben.

Was das bedeutet, ſage ſich Jeder ſelbſt!“
Die Zahl der Wähler und Wählerinnen in Merſeburg iſt auf etwa 16 000 zu ſchätzen, alſo

40600 mehr, als bei der Wahl zur Nationalverſammlung Stimmen abgegeben wurden.
Dieſe Partei der Nichtwähler, welche aus Unverſtand, Gleichgültigkeit oder allgemeiner Verdroſſen-
heit, der Wahlurne fernblieben, beſteht nur aus bürgerlich Geſinnten, denn die Soziademokraten

und darauf beruhen ihre Erfolge ſind viel zu gut orgeaniſiert, als daß auch nur einer von
ihnen, Mann oder Frau, am Wahltage zu Hauſe bliebe!

Die Reichsleitung hat beſtimmt, daß, abweichend von der bisherigen Uebung, auch die Wahlen
zur Stadtverordnetenverſammlung nach politiſchen Geſichtspunkten ſtattfinden und infolge der Ab-
lehnung anderer bürgerlichen Parteien konnte eine geieinſchaftliche Liſte aller Bürgerlichen nicht auf
geſtellt werden. Die Deutſchnationale Volkspartei tritt deshalb mit einer eigenen unten ab
gedruckten Liſte vor die Wähler. Sie hat in ihr überwiegend Männer aufgenommen, die ſchon
ſeit vielen Jahren der ſtädtiſchen Verwaltung ihre Kräfte zur Verfügung geſtellt und ſich in ihr be
währt haben. Mehr wie jemals gilt es heute, wo ein außerordentlich großer Zuzug, dem
dieſe Vorausſetzung fehlt, von ſozialdemokratiſcher Seite zu erwarten iſt, die Erfahrung
und geſchulte Tätigkeit ſolcher Männer der Stadt zu ſichern.

Die Deutſchnationale Volkspartei ruft deshalb den Wählern und Wählerinnen der Stadt zu:

Wählt am 2. März zur Stadtverordnetenverſammlung, wählt
ſelbſt und werbt dafür, daß jeder andere wähle und wählt die

Liſte der Deutſchnationalen Volksparkei!

Die Liſte der

Deutlſchnakionalen Volksparkei
lautet:

1. Bothe, Guſtav, Landesrat, Merſeburg
2. Tänzer, Karl, Kaufmann, Merſeburg
3. Rademacher, Walker, Dr. jur. Rechtsanwalt, Merſeburg
4. E.chardt, Karl, Rechnungsrat, Merſeburg
5. Rügow, Franz, Rentner, Merſeburg
6. Heberer, Leo, Mühlenbeſitzer, Merſeburg
7. Ruprecht, Otto, Landesbaurat, Merſeburg
8. Scholtz, Max, Juſtizrat, Rechtsanwalt, Merſeburg
9. Haacke, Lilli, verw. Bürgermeiſter, Merſeburg

10. Borsdorff, Wilhelm, Tiſchlermeiſter, Merſeburg
11. Stiebritz, Otto, Friſeur, Merſeburg
12. Golling, Johannes, Seminardirektor, Merſeburg
13. Wilck, Franz, Mittelſchullehrer, Merſeburg
14. Lohrengel, Auguſt, Oberſekretär, Merſeburg
15. Görling, Jlſe, Fräulein, Merſeburg
16. Steckner, Heinrich, Landwirt, Merſeburg
17. Wolf, William, Dr. med. Arzt, Merſeburg
18. Pagenhardt, Albert, Schuhmachermeiſter, Merſeburg

Aer Vorfſand der Deutſchnationalen Vollsyartei, Ortsgruyye Nerſehurg
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Achtung
V. D. X.
Mittwoch Mittwoch

Wettiner Hof

Stadttheater Halle
Dienstag, abends 7 Uhr:

„Atein“',
Mittwoch, abends 7 Uhr:

„Der Gewissenswurm“
Empfehle mich zum

Schneidern
in und außer dem Hauſe.

Fiekert, Halleſcheſtr. 78, II

g. S

Mittwoch, den 26. Februar 1919, abends 8 Uhr,

im „CTivoli“-Saal:

Frauen
Versammlung.

5. (unpyplitiſcher) Aufklärungsvortrag.

Die Aufgaben der Stadt
verordneten Verſammlung

(Herr Bürgermeiſter Br. Aosebaelh).
Alle wahlberechtigten Frauen und Mädchen ſind dazu
freundlichſt eingeladen.

Deutſch Evangeliſcher Frauenbund.
H. Hahn.

m
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Donnerstag d. 27. Febr. 1029

pünktlich 8 Uhr abends:

Verſammlung
im Saale

des „Herzog Chriſtian
Vortrag, Oberlehrer Dr. Taube.

„Der peloponneſiſche Kries, die puniſchen
Kriege und der Weitkrieg“.

Vergleiche und Ausblicke).
Gäſte willkommen. Der Vorſtan d.

re S Er F eSee

18. üildunesabend
im „Herzog Christian“

Montag, den 3. März 17919,
abenäs 8 Uhr.

s Hamnlet-Abenmcl. s
Vortrag von Herrn Kassel:

„Hamlet, seine Aufgabe und wie er sie
löst, mit Proben aus dem Stück.

Die Leitung der Lese- und Bildungshalle.

Warien Sie bitte
mit Ihren Einkäufen in

Konfrmanden- Anzügen
Große Posten solide schöne Qualitäten

ein- und 2weireihige Facons
Stück von 140 Mk. am

treffen in ca. 8--10 Tagen in allen Größen bei mir ein.

Oskar Zimmermann
M e r S e b Urg. Telefon 289.Markt 13.

hBe r F e S S e c
Zur

bevorſtehenden Eichung
werden

Wagen jeder Art und Größe
ſchnell und ſachgemäß repariert bei

Guſtav Engel
Dezimalwagen-Reparaturwerkſtatt
Merſeburg Weißenfelſerſtr. Telefon 203
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Beilage zu Ar. 48 des Merſeburger Tageblattes
Kreisblatt.

Mittwoch, den 26. Februar 1919.
Politiſche Rundſchau

Deutſches Reich
Konzeſſionen des Glückſpiels

Eine neue Steuerquelle.
Wie die Berliner Schnellpoſt“ zu wiſſen glaubt, wird dem-

mächſt der Nationalverſammlung ein neuer Geſetzent-
wurf über das Glücksſpiel zugehen. Wird es angenom-
men, ſo dürſte binnen kurzer Zeit nicht nur in Berlin, ſondern im
ganzen Reiche mit obrigkeitlicher Genehmigung jedes Glücks-
ſpiel erlaubt ſein. Während bisher Ecarte, Poker u. a. m.
nur hinter geſchloſſenen Türen geſpielt werden durſten, will
man jetzt anſcheinend in dem Glücksſpiel eine neue Steuerquelle
erſchließen. Es beſteht jetzt die Anſicht, daß, wenn ſchon das
Spiel nicht unterbunden werden kann, der Staat dabei ſeinen
Nutzen haben ſoll. Gegenwärtig iſt ein Entwurf fertig geſtellt,
der nicht nur die Konzeſſionierung der beſtehenden Spielklubs,
ſondern auch die Errichtung öffentlicher Spielhäuſer in Bade-
orten uſw. vorſieht.

Nach einer Mitteilung des Polizeipräſidiums beſtehen in
Berlin gegenwärtig 15, in Charlottentburg allein 16 nennens-
werte Klubs, von denen vom Nachmittag bis in die Morgen-
tunden hinein geſpielt wird. Man kann die Ueberſchüſſe unge-Lyr für einen inneren Klub auf 100, für einen mittleren Klub

auf 5000 und für große Unternehmungen auf
14 000 Mark am Spielabend beziffern. Die Klubleitung würde
nun in Zukunft verpflichtet werden, eine ſehr genaue Buchfüh-
rung einzurichten, in der alle Einnahmen und Ausgaben genau
bezeichnet ſind. Man glaubt, daß aus den Ueberſchüſſen der
Spielklubs und öffentlicher Spielhäuſer ſich ſicherlich ein Rein
ertrag von einer Milliarde erzielen laſſen würde.
Jn Berlin ſollen ſich in aller Stille Gründungen vorbereiten, die
beabſichtigen, ein „Monte-Carlo“ an der Spree zu ſchaffen.

Verhaftung von Geiſeln.
Der Münchener Zentralrat hat einen Beſchluß gefaßt,

der in ſeiner völkerrechtlichen Bedeutung im ganzen Deutſchen
Reich und darüber hinaus Aufſehen erregen muß. Er lautet:
„Laut Beſchluß des Zentralrates ſind zum Schutze der Revo
lution beſtimmte Perſönlichkeiten als Geiſeln in
Haft geſetzt worden. Die Sicherheit der Verhafteten wird
verbürgt, ſolange keine Attentate aus gegenrevolutionären Be
ſtrebungen unternommen werden.“ Die Namen der Geiſeln
werden nicht genannt und ſind auch nicht zu erfahren. Nach
einer Mitteilung handelt es ſich um zehn Perſönlichkeiten aus
Kreiſen des Adels und der Jnduſtrie. Nach einer an
deren Mitteilung, die im Soldatenrat gemacht wurde, ſind
100 Perſonen in Schutzhaft genommen worden, in der Mehrzahl
Offiziere, Studenten Und Ariſtokraten.

Die Entente mordet unſere Kinder.

Infolge Abſperrung des rechtsrheiniſchen Verſorgungsge-
bietes und des dadurch entſtandenen Milchmangels iſt die
Sterblichkeit der Säuglinge in Düſſeldorf faſt
um 100 Prozent, die der Kinder von 2——3 Jahren ſogar um das
Fünffache geſtiegen.

Einbruch bei Eichhorn.

Jn der Wohnung des früheren „Polizeipräſidenten“ in der
Langenbechſtraße in Berlin iſt ein Einbruch verübt worden, bei
dem den Dieben ſehr ſtattliche Mengen Lebens
mittel, Schmalz, Butter, Eier, Wurſt, Fleiſch, ſowie große
Beſtände feiner Wäſche und Kleidung in die Hände fielen
ein hübſcher Beweis für die Entſchloſſenheit, mit der der Jdealiſt
Eichhorn für ſeine Perſon „praktiſchen Kommunalismus“ zu
treiben ſuchte. Einen beſonderen Anſtrich gewinnt der Ein-

e r

10 000 bis

mz7;ZJ
bruch durch den Umſtand, daß die Tat allen Anzeichen nach von
früheren Eichhornſchen Sicherheitsmännern begangen wurde.

Deutſche UVootskommandanten unter engliſcher Mord
beſchuldigung.

Aus London wird berichtet: Die Kommiſſion für die Ver
antwortlichkeit für den Krieg und die Kriegführung wird wahr
ſcheinlich die Auslieferung von etwa 20 deutſchen
-Bootskommandanten wegen der von ihnen wäh-

rend des Krieges begangenen Grauſamkeiten verlangen. Es
ſteht bereits feſt, daß ſieben von ihnen des Mordes änge
klagt werden ſollen.

Der Abtransport der Deutſchen aus Haidar-Paſcha bereits
im Gange.

General Nudant teilte auf eine deutſche Anfrage in der
Sitzung der deutſchen Waffenſtillſtandskommiſſion mit, daß der
Abtransport der Deutſchen aus Haidar-Paſcha be
reits im Gange ſei. Die Vorbereitungen für die Ankunſt
der Deutſchen in Hamburg könnten getroffen werden.

Fidele Lazarette.

Vor den Toren der Reichshauptſtadt möglichenfalls auch
in dieſer ſelbſt werden zurzeit noch immer Militär-
Lazarette unterhalten, die ihren Beruf verfehlt haben.
Kranke oder Verwundete gibt es dort längſt nicht mehr, ſondern
nur Marsjänger, die das Leben aus vollen Zügen ge
nießen. Sie betrachten es als ihr Recht. ſo lange freie Woh
nung und Unterhalt zu beanſpruchen, wie es ihnen behagt.
Die Hausordnung iſt dabei vollſtändig außer Kraft geſetzt. Der
ſozialiſtiſche Muſterſtaat hatte anſcheinend dagegen nichts einzu
wenden. Aber nachgerade dürfte es doch wohl an der Zeit ſein.
wieder zu geordneten Zuſtänden zurückzukehren und daran zu
denken, daß jetzt die Arbeit viel wichtiger iſt als das Vergnügen,
ganz abgeſehen davon, daß Lazarette auch ein „koſt'pieliges
Vergnügen“ ſein können.

Vom Auslande
Polniſche Pierdediebe.

Die von den Poſener Aufſtändiſchen gebildete vorläufige Regie
rung hat eine „Verordnung betreffend den „Ankauf von Pfer-
den“ für das polniſche Heer“ erlaſſen, laut der alle Pferde in
den Kreiſen Wirſitz, Schubin, Kolmar, Czarnikau. Birnbaum, Neuto-
miſchel, Bomſt, Wongrowitz, Liſſa und PoſenStadtkreis beſchlag-
nahmt werden. Die Ausfuhr aus dieſen Kreiſen ſowie der Handel
mit Pferden iſt verboten. Die für Militärzwecke erforderlichen Pferde
wird eine Kommiſſion, die aus einem Vorſitzenden, einem Veterinär
und zwei Mitgliedern (von denen einer möglichſt Nichtpole ſein ſoll)
beſteht, ankaufen. Die Kommiſſion ſetzt den Preis mit Stimmenmehr-
heit feſt, bei Stimmengleichheit entſcheidet die Stimme des Vorſitzen
den. Pferde werden nur von mehr als, 500 Morgen großen Gütern
angekauft. Der von der Kommiſſion feſtgeſetzte Preis wird durch An
weiſung auf die Polniſche Staatsanleihe zum Nennwert
entrichtet. er gegen die Beſtimmungen der Verordnung verſtößt,
wird mit Geldſtrafe bis zu 10 000 Mk. oder mit Gefängnis bis zu
einem Jahr beſtraft. Außerdem wird die Konfiskation der betreffen
den Pferde erfolgen.

Es iſt klar, daß dieſe von dem Komiſarjat Naczelnei Rady Lu
dowej erlaſſene Verordnung vor allem gegen den deutſchen
Mittel- und Großgrundbeſitz gerichtet iſt, während der
vorwiegend pol niſche bäuerliche Grundbeſitz dadurch un berührt
bleibt. Indem die Gutsbeſitzer durch dieſe, von Raub kaum zu un
terſcheidende Enteignung ihres wertvollen Pferdemalerials an der
Frühjahrsbeſtellung gehindert werden, wird im übri
gen nicht nur die Lebensmiftelverſorgung Deutſchlands, ſondern auch
die der polniſch ſprechenden Gebiete erheblich gefährdet. Vom völker-
rechtlichen Standpunkt erſcheint es außerdem recht nerkwürdig, wenn
deutſche Pferde für das polniſche Heer enteignet und mit
polniſcher Staatsanleihe bezahlt werden. Wir ſind alſo ſchon ſo weit,
daß Deutſchland zu einem Vafallenſtaat Polens geworden iſt.

Daſſels Verhaftung
Humoriſt. Berliner Roman von Friedrich Hey.

64 (Nachdruck verboten.„Mama bitte, komm einen Augenblick vor die Tür ich habe
mich verlobt.“

Beinahe wäre die Laterne zu Boden gefallen. Aber Erna nahm
die Mutter feſt beim Arm und ſchob ſie hinaus ins Freie. Dort zeich
nete ſich die dunkle Silhouette eines Mannes gegen den Mond-
ſchein ab.

Hätte man Frau Hartig, die nicht in der Lotterie ſpielte, das
große Los überbracht, ſie hätte nicht verblüffter ound erſchrockener
ſein können. Erna verlobt? Hier, in der Einöde? Jhre ſelbe Erna,
die ſich nie etwas aus Herrenbekanntſchaften gemacht, die ſo ungern
mit auf die Bälle ging? Wieviel Sorgen um die Zukunft hatte ihr
dieſe Aelteſte gerade deswegen bereilet, wieviel Ermahnungen und
Zwiſtigkeiten hatte es deswegen gegeben! Und ſchließlich hatte ſie ſich
damit abgefunden, daß Erna ihren eigenen Kopf habe und keine
Mutter der Welt ein ſolch ſeltſames Mädchen an dem Unglück hindern
könne, eine alte Jungfer zu werden. Verlobt! Eine ihrer Töchter
verlobt! Nicht Melitta, nein, Erna! Jhr war, als ob ſie träumte.
Und ebenſo ſtark wie der Schreck war auch die Freude im mütter-
lichen Herzen.

„Meine gnädige Frau,“ ſprach es klangvoll aus der dunklen
Geſtalt, „ich hielt es für meine Pflicht, Ernas Eltern ſogleich Mit-
teilung zu machen, zumal hier beſondere Umſtände obwalten

„Mein Gott, wer ſind Sie denn
„Dr. Fritz Daſſel.“

Wer„Fritz Daſſel! Sohn Jhres Berliner Nachbarn. Aber meine
gnädige Frau, laſſen Sie uns in die Gaſtſtube gehen. Es iſt zu kalt
hier draußen für die Damen. Und ich möchte nicht vor der Tür ſtehen
wie ein armer Sünder.“

Die Gaſtſtube war leer, denn die Touriſten gingen zeitig zur Ruhe.
Der Geheime Rat rief von oben ungeduldig nach Frau und Toch

ter. Jn Angſt und Haß ſprang Frau Leonore hinauf: „Du mußt
dich gedulden, lieber Benno. Erna hat furchtbares Naſenbluten.“

Sie log, log zum erſtenmale. Aber ſie log aus Angſt und Not,
denn ſie zitterte am ganzen Leibe vor Aufregung und wegen des
fürchterlichen Namens Daſſel.
Als ſie außer Atem zurückkehrte, brachte Fritz in tadelloſer Form
ine Werbung vor. Jhre forſchenden Muttteraugen entdeckten einen
prächtigen iungen Mann.

fuhren die Le

Sitzung der Stadtverordneten
hierſelbſt am Montag, den 24. Februar, abends 6 Uhr. Die Herren
1 und 2. Bürgermeiſſter, die Stadträte Schmidt, Blankenburg, Varth,
Dietrich, Teichmann ſowie Stadibaurat Zollinger. Jnfolge Ausſetzens
des elektriſchen Stromes iſt der Raum mit Kerzen und Carbidlampen
notdürftig beleuchtet.
Sitzung und gibt eine Entſcheidung der Regierung bekannt, wonach
die alten Stadtverordneten nach erfolgter Neuwahl ausſcheiden. Ueber
die Gültigkeit der Wahl entſcheiden die neuen Stadtverordneten. Dar
auf tritt man in die Tagesordnung ein, die im allgemeinen glatt und
ohne Diskuſſion erledigt wird. Zu Punkt 3 und 4 werden einige ge
ringfügige Aenderungen beſchloſſen, fo wird der Stadtgärtner grund-
ſätzlich unter die Beamten aufgenommen, ſo daß er ein Recht auf
Ruhegehalt hat.

Bei Verleſung. des Haushaltplanes des Gaswerkes weiſt Stadt
verordneter El ze auf die mangelhafte Straßenbeleuchtung hin, die
beſonders in der belebten Weißenfelſer Straße eine Gefahr bedeute.
Er regt die Elektriſierung der Straßenbeleuchtung an. 1. BürgermeiſterHertzog bemerkt, daß die augenblicklichen Ziſtände nicht gerade
für dieſen Antrag ſprechen. Sobald eine regelmäßige Stromlie erung
geſichert iſt, könne man darüber ſprechen. Für eine vermehrte Gas
beleuchtung werde der Magiſtrat ſorgen. ſowie es die Vorräte an
Kohlen erlauben. Stadtbaurat Zollinger führt aus, daß die alten
Oefen im Gaswerk nicht mehr reparaturfähig ſeien. Sie ſeien Schuld
an der Lieferung von minderwerkigem Gas und hohen Gasrechnungen
im Dezember. Ein dritter KlönaOfen müſſe ſobald als möglich
aufgeſtellt werden, da ſich die alten weit über die Garantie bewährt
hätten. Am Teich, gegenüber der Linde iſt die Aufſtellung eines Gas
kandelabers beabſichtigt. Jm Anſchluß an den Haushaltsplan des
Eleklrizitätswerkes teilt 1. Bürgermeiſter Hertzog mit, daß die
Ueberland Werke ich unter dem Namen Landelektrizität zuſammenge-
ſchloſſen hätten. Die neue Leitung unerſcheide ſich vorteilhaft von der
bisherigen. Das Leitungsnetz entſpreche dem Bedarf einer großen
Zentrale wie Merſeburg nicht. Nach allen Orten, wo auch nur die
Möglichkeit einer induſtriellen Entwicklung vorliege ſollen beſondereSpeiſeleitungen gebaut werden. Von heute auf morgen ließen ſich
dieſe Pläne bei der heutigen Zeitlage nicht durchführen. Auf die An
regung, die Straßenbahnen nach Halle und Mücheln zu verbinden,
ſowie an der Kleiſt- und Blumenthalſtraße eine Halteſtelle einzurichten,
erwidert 1. Bürgermeiſter Hertzog, daß der Magiſtrat darüber
nicht zu befinden habe, er ſei bereits dafür eingetreten, aber bisher
vergeblich.

Nach Schluß der Tagesordnung ſtellt Stadtverordnetenvorſteher
Bothe den Antrag ſich einer Proteſtkundgebung gegen die Los
trennung des Kreiſes Merſeburg von Preußen anzuſchließen, der An
trag wird einſtimmig angenommen. Stadtverordnetenvorſteher Bot h e
weiſt darauf hin, daß dies der letzte Beſchluß dieſer Verſammlung
ſei Wie ſtets habe ſie ſich hierbei leiten laſſen von der Liebe zur
Heimat. Das Wahlrecht nach dem dieſe Stadtverordnetenverſamm-
lung gewählt ſei, ſei nicht mehr zeitgemäß. Unter dem neuen Wahl
recht werde die Zuſammenſetzung eine weſentlich andere ſein. Neue
Anſchauungen werden ſich Eingang zu verſchaffen ſuchen. es wird nicht
ohne Kämpfe abgehen, aber das ſchadet nichts, Kampf und Wettſtreit
regt an und fördert das Jntereſſe. Die Hauptſache i bleibt.
daß die Männer und Frauen, die nun ins Stadtparlartent einziehen
werden von der gleichen Liebe zur Heimat beſeelt ſind und ſtets das
Intereſſe der Allgemeinheit im Auge haben. Mit einem Hoch auf die
Stadt Merſeburg, in das die Verſammlung begeiſtert einſtimmte,
ſchloß Redner die Sitzung.
da I n

Aus Stadt und Amgebung
Kein billigeres Leder!

Vielfach iſt die Annahme verbreitet. daß nun, wo der Krieg be
ſendet iſt, wieder mit billigerem Leder gerechnet und vor allem,daß nun wieder mehr von dieſem ſo unentbehrlichen Bedarfsartikel

auf den Markt kommt. Das iſt ein Jrrtum, Auf einer Verſammlung
der Sattlermeiſter in der vergangenen Woche in Halle wurde mit
geteilt, daß Deutſchland vor dem Kriege nur 35 Prozent ſeines Leder
bedarfs ſelbſt erzeuge. der Mehrbedarf kam aus dem Auslande. Von
der jetzigen Ledererzeugung fordern unſere Feinde: 2000 Ztr. Treib
riemenleder, 2000 fertige Treibriemen, 50 000 Ztr. Blankleder und
1000 Jir. Leder für techniſche Artikel. Erwägt man, daß eine ganze
Anzahl Lederfabriken im Rheinland unter feindlicher Zwangswirt
ſchaft ſtehen, ſo ſind die Ausſichten, bald billiges und reichliches Leder
zu erhalten, recht hoffnung so s Seit Dezember d. J. er

derpreiſe eine Steigerung von rund 30 Prozent.

e en zS S t h
„Was meine äußeren Verhältniſſe betrifft, gnädige Frau: Mein

Vater gibt mir ein ausreichendes Jahrgeld. Ueberdies kann ich auf
eigenen Füßen ſtehen. Jch habe mein kürzlich erſt fertiggeſtelltes
Bild mit fünftauſend Mark verkauft. Jch darf Jhnen ſagen, unſer
Hausſtand iſt geſichert. Wollen Sie nun die Güte haben, Jhrem
Herrn Gemahl davon Mitteilung zu machen. Es liegt mir daran,
daß er ohne weiteres Kenntnis davon erhält. Jch hoffe, er wird

„Mein Mann! Ach, du lieber Gott! Unmöglich!“ Frau Hartig
kam das Weinen an, denn ſie ſah mit Entſetzen welch furcht
barer Ausbruch erfolgen würde, wenn Hartig dieſe Botſchaft em
pfing. Sie zitterte um ſeine Geſundheit. Der Haß gegen alles, was
Daſſel hieß, war bei ihm in Fleiſch und Blut übergegangen.

„Frau Geheimrat,“ ſagte Fritz ruhig, „einmal muß er es doch er
fahren. Dem Glück ſeines Kindes wird er ſich doch nicht widerſetzen.
Was haben wir jungen Leute mit dem alten Hader zu tun

„Jch habe mich nie daran beteiligt,“ verſicherte Frau Hartig.
„Nun ſehen Sie! Jch auch nicht. Und ich habe ihren Herrn

Gemahl nicht beleidigt. Jch finde dieſe ganze Spannung überhaupt
lächerlich. Was iſt denn der Grund? Gar nichts.

Frau Hartig ſchwieg.
„Jch denke, durch unſere Verlobung wird die kleinliche Uebel-

nehmerei wie von ſelbſt aus der Welt geſchafft. Deshalb bitte ich
Sie herzlich, gehen Sie hinauf zu Jhrem Gatten und bitten Sie ihn
herab. Das muß unter Männern ausgetragen werden. Jch halte das
für meine Pflicht.“

Erna ſah ihn ſtrahlend an und warf dann einen ſcheuen Seiten
blick auf die Mutter. Dann wagte ſie es und umſchlang ihren Fritz.

Frau Hartig war über alle Maßen gerührt. Aber dennoch; ſie
kannte die Eigenart ihres Gatten nur zu gut.

„Herr Doktor, Sie würden mehr verderben als fördern. ja ſich
vielleicht Jhrem Glücke ſchlimme Hinderniſſe in den Weg legen, wenn
jetzt mein Mann von Jhrer Abſicht erfährt. Er iſt leidend. Solche
Aufregung würde ihn um ſeine ganze Erholung bringen. Wenn Sie
Erna wirklich lieb haben, ſo werden ſie wohl auch gerne auf deren
Eltern Rückſicht nehmen, nicht wahr

Die ſchlichten, faſt bittenden Worte gingen Fritz zu Herzen.
„Gedulden Sie ſich alſo. Auf die paar Wochen kommt es nicht

an. Wenn wir nach Hauſe zurückgekehrt ſind, will ich mag Erna
ſelbſt langſam und ſchonend es Papa mitteilen. Jch aber, das ver
ſpreche ich euch, meine lieben Kinder, ich will euch von Herzen dazu
verhelfen.“

Und ſie reichte Dr. Fritz Daſſel freundlich die Hand hinüber,
die er ehrerbietio küßte.

„Erna, morgen auf dem Wege erzählſt du mir alles mein
Gott, ich habe ja von garnichts eine Ahnung gehabt! Aber Sie, lieber
Herr Doktor, gehen morgen zurück. Wiſſen Jhre Eltern davon

„Nein, Erna und ich haben uns ja erſt heute ausgeſprochen.“
„Nun alſo. Jn Jhre Familie ſoll unſere Erna kommen. Jhre

Eltern müſſen darum zuerſt vefragt werden eher wird mein Mann
nicht einwilligen. Er hat ſeine feſten Lebensanſichten, ſeinen Stolz,
und ich muß ihm da recht geben wie nun einmal die Dinge liegen.

„Ach Gott, ich fürchte mich auch vor deinem Papa,“ klagte Erna

„Wo denkſt du hin! Hat er den Maler genehmigt, wird er auch
in die Malersfrau einwilligen müſſen. Keine Bange, mein Herz! Ueb-
rigens wird das auch bei uns die Mama in Ordnung bringen. Wein
doch nicht, meine Erna.

„Aber Erna weinte weiter.
rollen, ſie mußte ſie tröſten.

„Das iſt's ja nicht, liebe Mama! Aber, dieſe ſchöne, ſchöne Reiſe
Wenn ich die ohne Fritz verleben ſoll

Die Mutter lenkte freundlich ein. Und ſo ward ein Kompromiß
geſchloſſen: Fritz ſollte heimlich mitkommen. An den Ruhepunkten
durfte ſich das Paar verſtohlen ſehen und ſprechen. Das wollte ſie ge
ſtatten. Aber äußerſte Vorſicht mußte feierlichſt gelobt werden.

Fritz war das anſcheinend recht. Er wollte am liebſten gleich
Arm in Arm mit ſeiner Frau durch die ganze Dolomitenſtraße ziehen.
Und das verſtohlene Nachſchleichen widerſprach ſeinem geraden Charak
ter. Aber er fügte ſich.

„Frau Geheimrat, ich habe noch etwas auf dem Herzen, eine
Gegenbitte.“

„Man ſetzte ſich, und nun entwickelte Fritz in vorſichtiger, längerer
Rede, daß die künftige Schwiegermutter morgen oder übermorgen
ein Bild kaufen müſſe, ein Seeſtück, „Die verſinkende Bark“, von
Guſtav Baumeier.

„Herrn Baumeier? Dem Herrn
„Der die Liebenswürdigkeit hatte, Sie vorher zu begleiten. Er

iſt mein Freund!“
„Fritz, wenn du wüßteſt
„Daß er dir einen Heiratsantrag gemacht hat? Weiß ich! Sei

ihm nicht böſe. Auch er hat als Maler deine Schönheit erkannt. Und
der Flamme ſeines Strohfeuers ich kenne ihn geau verdanken
wir, daß wir uns heute ſchon zuſammenfanden. Jch bekam Angſt,
daß dich ein anderer wegſchnappen könnte, wenn auch nicht Guſtav
Baumeier.“

Fritz

Frau Hartig ſah die dicken Tränen

(Fortſetzung folgt.)

Stadtverordnetenvorſteher Bothe eröffnet die
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Wahlen zur StadtverordnetenVerſammlung

der Stadt Merſeburg. J
Nachſtehend wir die für die Wahl zugelaſſenen Wahl

'vorſchläge und ihre Verbindungen zur öffentlichen Kenntnis.
Die Wahlvorſchläge ſind der Zeitfolge des Eingangs nach ge

vordnet.
Wahlvorſchlag Mueller.

1. Mneller, Vittor Hugo, Kaufmann, hier, Poſtſtr. 5. 2. Erlecke,
Walter, Rechtsanwalt und Notar, Weiße Maner 4. 3. Parnitzke,
Ottilie, Frau, Poſtſtr. 3. 4. Petzold, Karl, Rechnungsrat, Bahnhof
ſtraße 4. 5. Wallenbarg, Gertrud, Krankenſchweſter, Halleſcheſtr. 8.
v. Buob, Guſtav, Fabrikdirektor, Wilhelmnſtr. 4. 7. Meinhardt, Aloys,
Lehrer, Steinſtr. 3. 8. Sommer, Albert, Regierungsſekretär, Kleiſt
Fraße 12. 9. Steiner, Franz, Schuhmachermſtr., Anter Altenburg 1.
10. Brenner, Paul, Mittelſchullehver, Poſtſtr. 5.

Wahlvorſchlag Daniel.
t 1. Damiel, Wilhelm. Arbeiterſekretär, Weißenfelſerſtr. 6. 2. Ko
nen, BVernhard, Monteur, Meuſchauerſtr. 19. 3. Fiedler, Dort
Parteiſekretär, Weißenfelſerſtr. 6.
Seffnerſtr. 2. 5. Büäller, Bernhard, Maurer. Roonſtr. 10.
Paul, Schmied, Weißenfelſerſtr. 6. 7. Koenen, Frieda, an
Meuſchauerftr. 19. 8. Heſſekbarth, Franz, Zimmerer, Gr. Ritter I.
.9 Wolf, Wilhelm, Techniker, Teichſtraße 35. 10. Selling, Franz,
Lagerhalter, Lauchſtedterſtr. 20. Winkler. Hermann, Dreher Mälzer-
ſiraße 9. 12. Schueider, Moritz. Schloſſer, Krautſtr. 6. 13. Pohl.
Ernſt, Zimmerer, Sixtiberg 2. 14. Fiedler, Fritz. Maler, Roonſtr.
15. Richter, Friedrich, Lokompfivführer, Sixtiberg 9. 16. Kath, Wilhelm, Schuhmachermeiſter, Kl. Sixtiſtr. 3. 17. Kloſe, Richard. Bad
eiſter, Clobigkarerftr. 15. 18. Warlemann, Emil, Tiſchler, Roon
ſtraße 8. Menz, Albert, Maler, Brühl 6. Wettchen, Emil, Schloſſer,
Weiße Mauer 1. Kalh, Richard, Arbeiter, Kl. Sixkiſtr. 3. Herr
mans, Edueard, Schuhmacher, Seitenbeutel 7. 23. Perſing, Friedrich,
Schloſſer, Johannisſtraße 79. 24. Krüger, Wilhelm, Vergarbeiter,
Saalftr. 3. 25. Kleim, Friedrich, Maurer, Roonſtr. 10. 26. Ziem,
Karl, Arbeiter, Sand 10. 27. Hornig, Klara, Hausfrau, Neumarkt 53.
28. Vergold, Wilhelm, Schloſſer, Saalſtr. 12. 29. Mory, Adolf, Ar
beiter, Saalſtr. 3. 30. Walther, Robert, Dreher, Neumarkt 15.
31. Zeiſeweiß, Karl, Schmied, Krautſtr. 45. 32. Rehahn, Otto Schlo
ſer, Teichſtr. 35. 33. Schmidt, Heinrich, Bauarbeiter, Markt 16.
34. Schmidt Auguſt, Jignrrenarbeiter, Tiefer Keller 5. 35. Kyhnaſt,
Paul, Schmied, Schmaleſtr. 30. 36. Rohde, Hermann, Former,
Roonfir. 10.

Wahlvorſchlag Krüger1. Krüger, Richard, Geſchäftsführer, Lauchſtädterſtr. 1 2. Vauer,
Paul, Tiſchler, Annenſtr. 19. 3. Voye. Theodor, Jngemieur, Bahn-
hofſtr. 8. 4. Spiegel, Richard, Schloſſer, Nulandtſtr. 12. 5. Scharch,
Jda, Ehefrau, Lauchftädterftr. 22. 6. Fehſe, Hermann, Polizei-Serge-
ant, Roſenal 8. 7. Funke, Otto. Böttcher, Gutenbergſtr. 15. 8. Mede-
findt, Adolf, Mechaniter, Halleſcheſtr. 78. 9. Ackermann, Fritz, Schrift
ſetzer, Dompropſtei 3. 10. Seebach, Friedrich, Kontrolleur, Friedrich-
ſtraße 3. 11. Schwarze, Wilhelm. Maler. Roter Feldweg 5.
12. Möbert, Alfred, Dreher, Nordſtr. 12 13. Kolditz, Franz, Tiſchler,
Halleſcheſtr. 71. 14. Vodemann, Ernſt, Mechaniker, Moltkeſtr. 1.
15. Pelz, Paul, Metallärbeiter. Clobigkauerſtr. 4. 16. Beine, Karl
Arbeiter, Anenftr. 2. 17 Schulz, Willi, Former, Obere Breiteſtr. 16.
18. Gotiſchling, Otto, Lokomotivführer, Halleſcheſtt. 27. 19. Vielig,
Guſtav, Dreher, Haarkeſtr. 8. 20. Wackernagel, Robert, Kaufmann,
Clobigkauerſtr. 2.

Wahlvorſchlag Bothe.
1. Vothe, Guſtov, Landesrat, Lauchſtedterſtr. 6. 2. Tänzer, Karl

Kaufmann, Entenplau 7. 3. Rademacher, Walter, Rechtsanwalt Dr.
jur., Poſtſtr. 14. 4. Eichardt, Karl. Rechnungsrat, Gutenbergſtr. 9.
5 Rügow, Franz, Rentier, Weißenfelſer Str. 41. 6. Heberer, Leo,
Mühlenbeſitzer, Saalſtr. 15. 7. Ruprecht, Otto, Landesbaurat, Mäl-
zerſtr. 16. 8. Scholtz, Max, Juftizrat, Poſſſtr. 4. 9. Haacke, Lilli,
verw. Bürgermeiſter, Kloſter 2. 10. Vorsdorff, Wilhelm, VDiſchher
meifter, Schmaleftr. 6. 11. Stiebritz, Otto, Friſeur, Gotthardtſtr. 32.
12. Golling, Johannes, Seminardirektor, Friedrichſtr. 29. 13. Wilck,
Franz, Mittelſchullehrer, Gerichtsrain 5. 14. Lohrengel, Auguſt,
Oberſekretär, Bürgergarten 9. 15. Görling, Jſſe, Fräulein, Wilhelm-
raße 3. 16. Steckner, Heinrich. Landwirt, Lindenſtr. 2. 17. Wolfſf,
zilliam, Arzt Dr. med. Halleſcheſtr. 14. 18. Pagenhardt, Albert,

Schuhmacherzneiſter, Oberburgſtr. 3.

Wahlvorſchlag Frauenheim.
1. Frauenheim, Richard, Schloſſermeiſter, Gr. Sixtiſtr. 4. 2. Elze,

Auguſt, Reg.Hauptk.-Buchh.,, Weißenfelſer Str. 35. 3. Döbber, Otto,
Werkmeiſter, Kloſter 8. 4. Krieghoff, Anna, verw. Hausfrau, Guten-
bergſtr. 15, 5. Weidling, Alfred, Kaufmann, Markt 9. 6. Junker,
Robert, Lyzeallehrer, Wriße Mauer 3. 7. Mahlo, Adolf, Jngenieur,
Kleiſtſtr. 2. 8. Rex, Wilhehm, Poftſchaffner, Bürgergarten 4. 9. Kohl,
Paul, Kaufmann, Sand 18. 10. Elſchner, Ernſt, Sberbahnhofsvorſt.,
Am Bahnhof 3. 11. Teller, Otto, Poſtſekretär, Naumburgerſtr. 33.
12. Graul, Giſſtav, Manrermeiſter, Eiſenbahnſtr. 3. 13. Dr. Heilmann,
Sehaſtian, Fabrikdirektor, Neumarkt 31. 14. Grimm, Wilhelm, Mag.
Sckret., Blumenthalftr. 10. 15. Vollrath, Albert, Gaſtwirt, Weißen
felſer Str. 30. 16. Hempel, Otto, Kaufm. -Angeſt., Halleſcheſtr. 45.
17. Hertel, Max, Landwirt, Saolftr. 11. 18. Kahl, Richard, Seiler
meiſter, Neumarkt 10. 19. Buchholz, Auguſt, Sekr. d. L-V.-Anſt.,
Karlſtr. 20. 20. Vock, Auguft, Hausmſtr., Weiße Mauer 48. 21. Löbe,
Karl, Fleiſchermeiſter, Seitenbeutel 4. 22. Trommer, Paul, Kauf
mann, Anteraltenburg 13. 23. Pretzien, Guſtav, Lehrer, Thietmar-
ſtraße 3. 24. Dr. Löhr, Hans, Chemiker, Kl. Ritterſtr. 14. 25. Mädge,
Paul, Eiſenbahnoberſchaffner, Gartenſtr. 13. 26. Schrader-Völſche,
Albert, Schloſſermeiſter, Gr. Sixtiſtr. 6. 27. Graf, Karl, Gütervor
ſteher, Roonſtr. 7. 28. Lentz, Margar., Lehrerin, Weiße Mauer 15.
29. Hüthel, Oskar, Bäckermeiſter, Unteraltenburg 28. 30. Hantelmann,
Robert, Sekr. d. L.-V.-A., Naumburgerſtr. 27. 31. Schreiber, Lina,
Hansfrau, Gutenbergſtr. 10. 32. Lehmann, Herm., Gaſthausbeſ.,
Dammſtr. 6. 33. Lommel, Anguſt, Prokuriſt, Schmaleſtr. 6. 34. Röß-
ner, Martha, Kaufm.-Angeſtellte, Oelgrube 9. 35. Naß, Karl, Pol-
Wachtmſtr., Gutenbergſtr. 1d. 36. Detto, Otto, Landesſekr-Aſſ.,
Halleſche Str. 84.

Die Wahlvorſchläge Bothe und Mueller ſowie die Wahlvorſchläge
Daniel und Krüger ſind mit einander verbunden

Es iſt ausdrücklich darauf aufmerkſam zu machen, daß bei der am
2. März d. J. ſtattfindenden Wahl die Namen auf den einzelnen
Stimmzelteln nur einem einzigen der vorſtehend bekanntgegebenen
Wahlvorſchläge entnommen ſein dürfen.

Die oben als verbunden bezeichneten Wahlvorſchläge gelten den
anderen Wahlvorſchlägen gegenüber als ein Wahlvorſchlag.

Merſeburg den 24. Februar 1919.
Der Wahlvorſtand für die Stadtverordneten Wahlen

der Stadt Merſeburg. b
Der Vorſitzende: Dr. Moſebach Bürgermeiſter.

Ausgabe von Lebensmitteln.
Für die Zeit vom 3. März bis 9. März 1910 werdden Kopf der Bevölkerung Tgeteilt: g eder auf

150 gr Rudeln zum Preiſe von 22 Pfg. auf Bezugſchein Nr. 32

50 er Nährfuppen z. l 33De Bd. Marmelade 659 34Pfd. Zichorie 7 35Abgabe der Bezugſcheine Nr. 32 vis einſchließlich 35 am
Mittwoch, den 26. Februar u. Donnerstag, den 27. Februar 1919.

der Volks und Mittelſtandstſiche und in den Gaſt
wirtſchaften find für Mittageſſen abzugeben: Bezugſchein und

u

nreichung der Forderungsnachweiſe durch die Verkaufs
r S ſpäteſtens Freitag, den 28. Februar 19109, mittags

Oſten diſziplinariſch und wirtſchaftlich unterſtellt. Diem r pſtock. Magda er ftellt Zentralpolizeiſtelle Oſten, das beuötigte Unter

Bekanntmachung.
Betrifft Regelung der Koutrolle des Reiſeverkehrs aus dem

und in das von den Polen beſeste Gebiet
1. Zur Ueberwachung des Reiſeverkehrs nach und von den

von den Polen beſetzten Gebieten ſind im Bereich des General-
kommandos V. A. K. militäriſche Ueberwachnugsſtellen von
der Zentralpolizeiſtelle Oſten (Hanpimann Priwe) Frank
furt a O. im Benehmen mit den Diviſionen einzurihien:

in Steinau
10 3. D.Glogau

Neuſalz
Rotheuburg

(nördl. Grünberg 5 J. D.
Reppen

Die nächſten Ueberwachungsſtellen befinden ſich
im Bereich des Generalkommandos A. K. in ilitſch,

A renz.I J

Die Ueberwachungsſtellen werden der Zentr alpolizei-

rſongl ſtellen die Diviſionen gemäß Anforderungen der
3. D. St. Es ſind nach Möglichkeit ältere, durchaus zuver
läſſige Leute zu wählen (ehemalige aktive Unterofſiztere).

3. Die im Ueberwahnngs-Dieuſt tätigen Wahmagnu-
ſchaften pp. erhalten die für die im Grenzſchutz befindlichen
Mannſchaften zuſtändigen Gebührniſſe und Ve rpflegung.

Das Nähere vegelht die Zentralpolizeiſtelle im unmittel-
baren Einvernehmen mit den Divifionen.

4. Aufgaben der Ueberwachungsſtellen:
a) Verhinderung der Ausreiſe von Perſonen aus Deutſch

land in das von den Aufſtändiſchen beſetzte Gebiet.
b) Verhinderung der Einreiſe von Polen oder polniſch-

deutſchen Reiſenden in das Gebiet des V. A. K.
c) Verhinderung der Ausfuhr von Munition, Waffen,

Ausrüſtung uſw.

Kameraden von der Rayrichtentruppe!

Offiziere, Unteroffiziere und Mangſchaften!
Der Ruf „Feeiwillige vor!“ iſt Euch nichts Neues. Hat

doch von jeher vor wie im Kriege die Nachrichtentruppe zur
ſehr großen Teil aus Freiwilligen beſtanden.

An Euth, die Fhr zum Schutze des Vaterlandes gegen
Kriegsgefahr eintratet in die Reihen der Feernſprecher, Funker,
Blinker, Brieftanubenwärter und Meldehnndeführer wird des
halb auch jetzt der Ruf nicht umſonſt ergehen
„Tretet einin die Freiwiligen- Verbände der Nachrichtentruppe!“

Jhr wißt, wie notwendig Eure Tätigkeit war, im Kriege
den anderen Waffen zu helfen. JFhr wißt, wie Euch die höhere
Führung braucht in Kampf und Gefahr, in Ruhe und Marſch.
Jetzt braucht Euch das Vaterland wieder. Auf jeden einzel-
nen kommt es an. Es gilt einzutreten für den Schutz der
grensen und für die Sicherheit der Regierung im Bater-
ande.

Auch ehemalige Angehbrige anderer Wafſen, die im Felde
im Truppennagchrichtenbienſt vber als Fahrer Verwendung
fanden oder ſich durch ihren Beruf (Elektrotechniker, Mechg
niker uſw.) beſonders eignen, werden aufſgerufen, ſich ver
Nachrichtentruppe zur Verfügung zu ſtellen.

Meldet Euch ſofort beim nächſten Garniſon- vder Bezirſs-
kommando. Jhr werdet dann unker größtanöglicher Bexück-
ſichtigung Euerer Wünſche den einze uen Freiwilligen-Ver-
bänden zugeteilt.

Bedingungen: Mobile Löhnung, 5 Tageszulage, freie
Unterbringung, Verpflegung und Ansrüftung, Treuprämie
von monatlich 30--50 bei Berwendung außerhalb des Reichs,
kurzfriſtige Kündigung, Unterordnung unter die Kriegs gefetze,
Vertretung durch Vertrauensräte. Entlaffungsanzung, der
vergütet wird, möglichſt mitbringen.

Magdeburg, den 20. Februar 1919
Von ſeiten des Der Zentral-Soldatenrat

Generalkommandos. V. A. K.Kontrolle der an die Front gehenden und von der Front
kommenden Militärperſonen

Behandlung der Ausreiſenden:
a) Militärperſonen, die nicht in geſchloſſenen Trausporten

ankommen und für den Grenzſchutz beſtimmt ſind, be
nötigen eines von einer militäriſchen Dienſtſtelle unter-
ſchriebenen, mit Dienſtſtempel verſehenen Answeiſes
Jn zweifelsfreien Fällen kann ein entſprechender Aus
weis anch von der Ueberwachnungsftelle nachträglich aus-
geſtellt werden.

b) Eutlafſene Militärperſonen deutſcher Rativnalität. So
weit die Reiſeziele in dem Gebiet, das im Oſten von
der Front, im Weſten von der rückwärtigen Sperrlinie
(ſ. Ziff. 1) begrenzt iſt, liegen, iſt die Einreiſe zu ge-
ſtatten. Liegt das Reiſeziel jenſeits der deutſchen Heimat-
ſchutzlinie, ſo iſt eine Weiterreiſe verboten. Jn dieſem
Falle haben die Militärperſonen, ſoweit ſie ſich nicht
für den Grenzſchutz zur Verfügung ſtellen, den Ueber-
wachungsſtellen nach eigenem Wunſch einen Ort im
Den Deutſchlands aagzugeben, in den ſie zurückreiſen
wollen.

Sie ſind von den Ueberwachungsfſtellen unter Ans-
u eines Militärfahrſcheines entſprechend in Marſch
zu ſetzen.

c) Entlaſſenen Militärperſonen polniſcher Natio nalität iſt
das Ueberſchreiten der Linie Steingu--Glogau--Neuſalz

Rothenburg--Reppen verboten. Falls fie un verdächtig
ſind, ſteht einer Rückreiſe nach einem anderen Orxt
Deutſchlands nichts im Wege. Ausſtellung von Militär
fahrſcheinen ift geſtattet.

d) Unverdächtige Zivilperſonen deutſcher Kationnlität ſind
wie Militärperſonen unter 56) zu behandeln, nur hat
die Rückreiſe auf eigene Koſten zu erſolgen.

e) Unverdüächtige Zivilperſonen polniſcher Rat onalität ver
gleiche 5c). Rückreiſe jedoch auf eigene Koſten.
Alle Perſonen, bei denen nach dem Ermeſſen der Leiter
der Ueberwachungsſtellen der Verdacht vorliegt, daß ſie
aus Spionage vder ſonſtigen unlaunteren Gründen
die Ausreiſe er ſtreben, ſind feſtzuhalten und in ge
ſchloſſenen Transporten dem Befangenenlager Sagan
(für Bereich der 10. J. D.) oder Havelberg (für Beveich
der 5. J. D.) zu überweiſen.

v) Ebenſo ſind den Gefangenenlagern zu überweiſen, Lente,
die an und für ſich unverdächtig ſind, die jedoch die Rück
reiſe aus irgend einem Grunde verweigern
6. Die den Gefangenenlagern Ueberwieſenen ſind ledig

lich als in Schutzhaft befindlich anzuſehen dementſprechend
unterzubringen und zu behandeln. Hinſichtlich der Ver

ſind ſie der deutſchen Zivilbevblkerung gleichzu
ellen.

Beſchränkungen hinſichtlich der Unterbringung ſind nach
Möglichkeit zu vermeiden

Ausnahmen, Kriegsgefangene, die nach den bisher für
Kriegsgefangene gültigen Beſtimmungen zu behandeln find,
und Leute, denen Spionage oder Landesverrat nachgewieſen
werden kann. Dieſe Letzteren ſind der zuſtändigen Zivil
behörde zur Aburteilung zuzuführen.

7. Behandlung der einreiſenden Polen und Pokniſch-
Deutſchen Eine Einreiſe hat nicht mehr ſtattzufinden, außer,
wenn die beſondere Genehmigung des Generalkommandos
oder der Diviſionen einwandfret nachgewieſen werden Tann
Päſſe, die vom Oberſten polniſchen Volksrat ausgeſtellt ſind,
haben keine Gültigkeit. Die Einreiſenden ſind zurlckzu
r ſofern ſie nicht als verdächtig feſtgenommen werden
müſſen.

8. Die Ueberwachungsſtellen haben den Gefangenen
lagern die Zahl der einzuliefernden Schutzhäftlinge recht-
zeitig telegraphiſch vorzumelden. Jn den Gefangenenlagern
ſind alsbald Liſten aufzuſtellen mit Namen, Heimatsort der
Schurtzhäftlinge, Grund und Ort der Feſtnahme.

Die Gefangenenlager reichen entſprechende Liſten der
Zugänge dem Generalkommando V. A. K. zu jedem Mon-
tag ein.

10. Die an 10. J. D. und 5. J. D. unter General-Kom-
mando b Nr. 381/19 vom 9. 1. 19 ergangene Verfügung be
treffend Derhindernng der Einreiſe wird hierdurch nicht

erührt.
Zentr, volbatenrat V. A. K. Von ſeiten des General

kommandos.
Der Chef des Generalſtabes

gez. v. Weſthopen,
Major.

Für die Richtigkeit
gez. Gotzmann,

Hauptmann.
An ſamtliche (ſtellv.) Generalkommandos pp.

Magdeburg, den 18. Februar 1919.
Generalkommando IV. Armeekorps

Abt. 1b Nr. 583.
Vorſtehende Abſchrift zur Kenntyibnahme und Weiterbekann g

gabe.
Verkauf der Ware von Donnerstag, den 6. März bis

einſchließlich Sonnabend, den 8. März 1919 gegen Abder Quittungsabſchnitte. s ges gave
Merſeburg, den 25. Februar 1919.

Z. II. 505/19. Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.

Der Chef des Gen-Stabes. AndersjvondemHagem, Oberſtbeutnant.

1. Auf höheren Seſehl i t rin Verkehr von Zur b Miantecr-
perfonen nach dem von Polen beſetzten Tei
Poſen nicht mehr zuſtändig.

2. Emlaſſungen nach dem beſetzten Teil der Provinz Poſen
dürfen acht mehr erfolgen. S

3. Eutlaſſene Soldaten fremder Korps, deren Fahrſcheine march
dem beſetzten Teil der Provinz Poſen gerichtet ſind, ans
anzuhalten. Jm Falle, daß dieſe Lente kein MAnwrfean nen
in der Provinz Schleſien nachweiſen können, ſind ſle im Lager
Neuhammer unterzubringen.

Breslau, den 22. Januar 1919.
Von ſeiten des Von ſelten des Generalkommandos

Zentral-Soldatenrats. Für den Chef des Generakftabes

gez. Eggers. gez. Heſterberg,

der Proornz

Ma vor.

Vorſtehende Abſchrift zur Kenntuisnahme und Weiterbekannt-
gabe.

Magdeburg, den 19. Februar 1919.
Von ſeiten des Der Fentral-Soldatenrgt

Generalkommandos. IV. A. K.
Der Chef des Generalkſtabes. J. A.

v. dem Hagen, Oberſtleutnant. Lötſſch
SSUnsgabe der Milchharten r den Ronnt Sir i919

im alten Rathaus in der Burgſtraße Nr. 1.
Die Ausgabe erfolgt gegen Abgabe der Stammkarten für

den Monnt Februar am
Mittwoch, den 26. Februar 1919,

vormittags von 8--41 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtelle: Schwalbe, Burgſtr. 14

nachmittags von 3--6 Uhr,
für die Kunden der Verkaufsſtellen: Müller, Schmidt, Schu-

bert Burgſtraße I6,
Donnerstag, den 27. Februar 1918,

vormittags von 8-—1 Uhr,
für die Kunden der Verkauſsſtellen: Hoffmann, Ochſe, Praß,

nachmittags von 3—-6 Uhr
für die Kunden der Verkaunfsſtellen: Meißner, Mandrich.

Merſebuxg, den 25. Februar 1919
L.-A. II. 59419. Das ftädtiſche Sebensmittelamnt.

Bekanntmachung. Abgabe von Gaskols

Unter dem Pferdebeſtande zur Streckung des Hausbrandes
der Witwe Emma Koblenz in
Spergau, Corxbethaerſtr. 1I1, iſt
die Pferderäude amtstierärzt-
lich feſtgeſtellt worden.
Leuna-Werke, d. 24. Febr. 1949.

Der Amtsvorſteher
für den Bezirk Spergau-
Ausgabe von Rübenſaft

gegen Abgade des Bezugſcheins
und Quittungsabſchnitts Nr. 31
vom Domnerstag, den 27. Fe
bruar 1949 ab en den Ver
kaufsſtellen:
Albert, Schmaleſtraße,
Elkner, Markt,
Wolff, Roßmarkt,
Conſum, Lauchſtedterſtraße,
Coſum, an der Geiſel,
Conſum, Neumarkt,
Näther Nachf., Markt,
Küötteritzſch, Gotthardtſtraße,
Deichmann, Unteraltenburg,
Kahl, Neumarkt.

Gegen gleichzeitige Abgabe
des Bezugſcheins und Quit-
tungsabſchnitts Nr. 31 werden
anf den Kopf 100 ger Rüben
ſaft zum Preiſe von 14 Pfg.
zugeteilt.

Ablieferung der eingenom-
menen Bezugſcheine und Quit-
tungsabſchnitte durch die Ver
kaufsſtellen am Montag, den
3. März 1919 an die ſtädt
Lebensmittelverteilung, Gr.
Ritterſtraße 5.

h.

Merſeburg, den 25. Febr. 19149.
Das ſtädt. Lebensmittelamt.

l. A. I. 596/19.
Kontrollkaſſen

Von ſelten d Feneral Der Zegtrapfoldatenrat National Totalaßdierer
A. K. älteren neuere Modelle kaufen

Chef des Geueralſtabes. 3 A. wir gegen var. Offerten unterv. dem Hagen, L6tſch. J. O. 6751 an Rudolf WMoſſe,Oberkleutnant. Magdeburg.

im ſtädtiſchen Gaswerk täglich
von 9--12 Ahr und nachmittags

von 24 Uhr.
Die Abgabe erfolgt nur au

die verſorgungsberechtigte Be
völkerung der Stadt Merſe-
burg und die ſtädtiſchen Ge-
werbebetriebe gegen Abgabe
der wom Magiſtrat ausgeſer-
tigten Hausbrandbezugsfſcheine
oder auf ſtädtiſche Kohlen
marden.

Es empfiehlt ſich, auch deatrünftigen Bedarf au Gastoks
ſchon jetzt einzudecken nöti-
genfalls unter Abrechnung auf
den Bedarf des Hausbrand
wirtſchaftsjahres vom 1. Mai
19t9 bis 30. April 1920. Be
zugsſcheine werden erteilt im
Rathaus 2 Treppen, Zimmer
Nr- 18.

Merſebury, den 24. Febr. 1919.
L. A. II. 45/19. Der Magiſtrat.

Jagdverpachtung.

Die Jagd der Gemeinde
Wölkan ſoll

d. J.,Mittwoch, den 5.

n 3
im Schmidtſchen Gaſthofe auf
ſechs Jahre öffentlich meiſtbie-
tend verpachtet werden. Be

dingungen im Termin.
Wölkan, den 21. Febr. 10919.

Der Jan dvorſteper.
agemann.

B. W. V. M.
Teltower Rübchen
WMWeerrettich

recht bald abholen.
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